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Erſcheint täglich mit Aus ⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 

Viertellährlich 

90 Bi. frei ins Haus, 

60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
8,90 Mk. pro Quartal. mis 
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VII. Jahrgang. 


Lehren der Wahlſtatiſtik. 


Wenn die amtliche Wahlſtatiſtik noch längere 
Zeit auf ſich warten läßt, ſo wird ſie in weiteren 
Kreiſen wenig Intereſſe mehr in Anſpruch nehmen, 
da die einzelnen Parteien bemüht find, die Stärke- 
verhältniſſe feſtzuſtellen, wobei es auf einige 
tauſend Stimmen mehr oder weniger nicht an- 
kommt. die Mittheilung freilich, welche der 
Bund der Landwirthe an die Zeitungen verſandt 
hat und die im Grunde genommen nur der Ab- 
druck eines Artikels der „Diſch. Tagesztg.“ iſt, 
wird freilich niemand ernft nehmen. Aber ſelbſt 
wenn die Thatſache richtig wäre, daß die Ge- 
ſammtzahl der Stimmen, welche auf Can⸗ 
didaten gefallen find, die dem Bunde 
mehr oder weniger nahe ſtehen, über 
1900 000 hinausgehe, ſo würde das noch 
immer wenig bedeuten; denn die Zahl der Mit- 
glieder des Reichstags, die der Führung des 
Bundes der Landwirthe zu folgen gewillt find, 
wird durch ſolche großthueriſche Berechnungen 
nicht erhöht. Von größerem Intereſſe iſt die 
Berechnung des „Dorwärts“, wonach der 
Procentanſheil der Großſtädte an der Ge- 
fammtzahl der abgegebenen ſocialdemokratiſchen 
Stimmen ſeit 1881 von 51,62 auf 24,48 
eſunken ift; mit anderen Worten, daß die 
unahme der ſocialdemokratiſchen Stimmen 
in den kleinen Städten und auf dem flachen 
Lande verhältnißmäßig ftärker it, als in den 
Großſtädten. Am deultlichſſen tritt das in 
der Zuſammenſetzung der ſöcialdemohratiſchen 
Partei des Reichstags in den Vordergrund. 
Während von den bisherigen 46 Mitgliedern 
23, alſo die Hälfte in Großſtädten gewählt waren, 
ger von den 56 Mitgliedern des nächſten 

eichstages nur 22 Großftädten an. Die Zahl 
der in Klein- und Mittelſtädten ſowie auf dem 
flachen Lande gewählten Soclaldemokraten ift 
von 23 auf 34 geſtiegen. der „Dorwärts“ zieht 
aus dieſer Thatjahe freilich falſche Schlüſſe. Es 
handelt ſich keineswegs um einen Sieg der 
„Ideen des Socialismus“ in den kändlichen Be- 
zirken; denn über dieſe Ideen haben die focial- 
demokratiſchen Agitatoren in ihren Reden vor- 
ſichtig Schweigen beobachtet. Deſto ge- 
ſprächiger dagegen ſind ſie in der Vertretung von 
Sorderungen geweſen, deren Erfüllung auf 
dem Boden der beſtehenden Geſellſchafts⸗ 
ordnung liegt. Es hommt in. dieſer Be⸗ 


ziehung eine Umgeſtaltung des focialdeniohra- 


tiſchen Programms zur Erſcheinung. Wenn 
ſocialdemokratiſche Preſſe und Redner vielleicht 


zur Zeit des Socialiſtengeſetzes die „Ideen des 


Socialismus“ verleugnen mußten, um nicht der 
Maßregelung auf Grund des Socialiſtengeſetzes 
zu verfallen, fo verleugnen fie dieſelben im Wahl- 
kampfe, weil Kleinſtädter und Bauern die Auf- 
forderung, ſich für den ſocialdemohkratiſchen Zu- 
kunftsſtaat zu begeiſtern, entſchieden abgelehnt 
haben würden. Daß der wachſende Einfluß der 


Geiſtig er Tod. 
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Ganz plötzlich in der Nacht, welche Walters 
Abreiſe aus W. vorangegangen, war eine gefähr- 
liche Berſchlimmerung in Tante Marthas Zuſtand 
eingetreten. 

Als Jella am Morgen in das Zimmer der alten 
Dame gekommen, hatte ſie dieſelbe in einer tiefen 
Erſchöpfung gefunden; auch Zieber war vor- 
handen. 

Jella bedauerte, daß Walter bereits in aller 
Frühe abgereiſt. nachdem er zu ſpäter Stunde 
aus a He heimgekehrt war. 

Die Geſellſchaft, über welche Tante Luife zu 
Thea mit einer gewiſſen Wichtigkeit als eines be- 
vorſtehenden Ereigniſſas geſprochen und über die 
die junge dame jo geringſchätzig die Naſe ge- 
rümpft, batte ſtattgefunden. 

Jella war der an ſie ergangenen Einladung 
nicht gefolgt; fie mußte doch annehmen, daß fie 


mit Alfred in Elmershort zuſammentreffen würde. 


Eine Begegnung mit ihm wollte fie jedoch vor- 
läufig vermeiden. 

Weiter hinaus wollte ſie gar nicht denken. Sie 
litt unſäglich unter dem, was zwiſchen ihr und 
Alfred vorgefallen. 

Indeſſen fie hätte ruhig nach Elmershort fahren 
können — Alfred war nicht dort geweſen, nur 
Magda war gekommen. 

Jella that Walters Abreife infofern leid, als ſie 
vorausiah, daß Tante Martha ihrer Auflöſung 
mit Rieſenſchritten entgegenging. 

Da ſie glaubte, daß Walters Kommen der Tante 
lieb ſein würde, fragte fie, ob fie ihm tele- 
graphiren ſolle. Tante Martha war gerade bei 
vollem Bewußtſein; fie verneinte ſehr heftig, 
mehr durch Geften, als durch Worte. Das Reden 
fiel ihr ſchwer. R 

Zella wunderte ſich über die Ablehnung ihres 
wohlgemeinten Dorſchlages, doch dachte fie, 
Kranke haben ftets ihre Launen und beſonderen 
Wünſche. 

Trotzdem ſchrieb Jella an Walter und theilte 
ihm mit, daß die Großtante bereits ſeit zwei 
Tagen faft immer in einem fieberartigen Halb- 
news liege, aus dem fie nur von Zeit zu 

eil erwache. doch dürfte die Stunde nicht fern 
kin, daß fie hinüberſchlummern würde ins 

enfeiis. 5 

um drei Uhr Nachmittags am ſelben Tage kam 
der Arzt. Er war bereits am Morgen „ba- 
zeweſen, conſtatirte eine Abnahme der Herſthätig⸗ 


Freitag, den 29. Juli. 


Danziger Courier. 
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agrarifhen Agitation auf die mirthicaftlice 
Politik der Regierung der Socialdemokratie es 
erleichtert hat, mit den Waffen der bürgerlichen 
Parteien, anftatt mit den eigenen zu kämpfen, 
liegt auf der Hand. Es giebt — das müſſen wir 
immer wiederholen — kein anderes Mittel, dem 
Dordringen der Socialdemokratie auf dem Lande 
Schranken zu ſetzen, als der Politik der confer- 
vativen Agrarier den Einfluß auf Geſetzgebung 
und Verwaltung abzuſchneiden. 


Die Zahlen, welche der „Vorwärts“ als Beweis 


für ſeine Schlußfolgerungen anführt, ſind 
folgende: Es wurden Stimmen abgegeben: 
im ganzen in den Groß- 2 
Reich ſtadten Sroßſtädte 
1881 311 965 161 059 51,62 
1893 1786 738 555 343 31,08 
1898 2 120 000 625 000 29,48 


Als großſtädtiſche Wahlkreiſe rechnet ber „Vor⸗ 
wärts“ folgende 35: Berlin I bis VI, Hamburg 
I bis III, München I und II, Breslau I und II. 
Dresden I und II, Altona, Chemnitz, Nürnberg, 
Braunſchweig, Stettin, Elberfeld: Barmen, Han⸗ 
nover, Königsberg i. Pr., Frankfurt a. M., 
Magdeburg, Bremen, Stuttgart, Halle a. G., 
Leipzig, Straßburg i. Elſ., Düſſeldorf, Köln, 
Danzig, Hachen, Krefeld. Zür die ſocialiſtiſche 
Agitation ergiebt fi, fo ſchließt der Artikel des 
„Dorwärts“, die praktiſche Forderung, für die 
Zukunft die agitatoriihen Kräfte möglichſt auch 
in den kleineren Städten, ſowie auf dem flachen 
Lande nutzbringend zu verwerthen. „Dadurch 
wird nicht bloß die raſchere Gewinnung dieſer 
Bevölkerungsſchichten für die Ideen des Socialis⸗ 
mus erreicht, ſondern auch ganz beſonders dafür 
geſorgt werden können, daß die Stärke unſerer 
parlamentariſchen Deriretung in ein günftigeres 
Verhältniß zur Zahl der ſocialiſtiſchen Wähler 
geſetzt wird.“ 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 28. Juli. 
Das Befinden des Fürften Bismarck. 


Berlin, 27. Juli. die „Hamburger Nach 
richten“ erhalten über das Befinden des Fürften 
Bismarck folgende authentiſche Auskunft: Das 
Befinden iſt unverändert. der Schlaf in der 
letzten Nacht war gut. Es iſt kein Grund zur 
Beunruhigung vorhanden. i 

3u dem MRedacteur des „Berl. Cok.-Anz.“ 
fagte Geheimrath Schweninger: Zürſt Bismarck 
hatte eine gute Nacht und iſt aufgeſtanden. 
Er fühlt ſich verhältnißmäßig wohl. Eine 
Gefahr iſt gegenwärtig nicht vorhanden; in 
Folge deſſen beabſichtigt Schweninger heute 
noch Friedrichsruh zu verlaſſen, um eine kurze 
Reife nach Sachſen zu unternehmen. Das Körper- 
gewicht des Fürſten Bismarck iſt in Abnahme 
begriffen, augenblicklich beträgt es 187 Pfund. 


keit und verſprach, im Laufe des Abends wieder- 
zukommen. 

Zettchen, die ihre ältere Schweſter ſtets als ein 
höheres Weſen verehrt, und die trotz ihres viel 
zu kur! gerathenen Derftandes vollkommen be- 
griff, daß Todesfittige das ſtille Haus am Park 
umwehten, ſchlich verſtört von einem Zimmer ins 
andere. 

In der Küche brauten ſich die beiden Mägde 
unermüdlich Kaffee. Bei dem dampfenden Ge- 
tränk kramten ſie dann gegenſeitig alle felbit- 
erdachten Möglichkeiten aus, welche nach dem 
Tode der Hausherrin für die beiden Damen, 
Jella und Seiten, eintreten könnten. 

Um die fiebente Abendſtunde ſaß Jella allein 
am Krankenbett. 

Tante Martha ſchien zu ſchlafen. 

Auf dem runden Tiſch vor dem altmodiſchen 
Sopha brannte eine Lampe, um das Beit herum 
herrichte jedoch Dämmerlicht. 1 

Die Umriſſe von Tante Marthas Oberkörper, 
die weiße Nachthaube, welche ihren Kopf umhüllte, 
zeichneten ſich unſicher vor Jellas Blicken ab. 

Diefe hatte den Kopf in die Hand geftüht und 
fa unbeweglich da. Ihre Gedanken weilten bei 
Alfred; fie mußte, er litt um ihretwillen, und fie 
konnte ihm doch nicht helfen, wenn Gon nicht 
ſelber ihnen beiden half. 

Da ſchlug ein ſchwacher Laut an ihr Ohr. 

Sie horchte auf. 

„Wünſcheſt du etwas, Tante? Soll ich dir deine 
Kiffen bequemer rücken, oder möchtet du einen 
Schluck Mandelmilch?“ 

Allein die Blinde erwiderte hierauf nichts, und 
wieder war es lautlos ftill im Gemach. 

Plötzlich begann die Kranke unruhig zu werden. 
In vernehmlihem Flüftern bewegien ſich ihre 
Lippen: 

„Ich habe fie wohl erkannt, die Hand, bie 
nach dem Schlüſſel ſuchte und ihn fand — ſie 
ftreifte meine Linke, ich fühlte deutlich den Wappen- 
ring an feinem vierten Finger — Konrads Ring 
— hundertmal habe ich ihn geſehen — ich würde 
ihn erkennen unter Tauſenden von Ringen. Ja, 
damals konnte ich noch ſehen, in jener feligen 
Zeit war mein Augenlicht noch nicht erloſchen.“ 

„Sie redet irre“. dachte Jella angftvoll und 
magte nicht, ſich von ihrem Platze zu rühren. Ihr 
war unheimlich zu Muihe, fie ſaß da wie gelähmt. 

„Damals war ich jung und blühend“, fuhr 
Tante Martha in demſelben deutlichen Flüflerton 
fort, „und die Leute fagten, ich ſei ſchön — — 
aber fie war doch noch ſchöner als ich — Me, 
Liſas Tochter. Jella iſt ja das Ebenbild ihrer 
Mutter — von hleinauf — und da wählte er 
nicht mich .. . Oh, der Jammer, den ich durch- 
gemacht! Konrad ſtard — aber fein Sohn lebte, 


Der Kumor iſt leidlich, Grund zur ernſteren Be- 
unruhigung iſt augenblicklich nicht vorhanden. 
Ende dieſer Woche wird der baieriſche Miniſter 
v. ne zum Beſuch in Zriedrichsruh er- 
martet. 

Leipzig, 27. Juli. Die „Neueſten Nachrichten“ 
veröffentlichen durch Extrablatt: Auf eine directe 
Anfrage in Friedrichsruh geht uns folgendes 
Telegramm zu, durch welches die von Berlin aus 
verbreiteten ſchlimmen Nachrichten erfreulicher⸗ 
weiſe gemindert werden: die Nacht war 
beſſer, es iſt kein Grund zur Beunruhi⸗ 
gung vorhanden. In einem geſtern Abend 
zwiſchen 7 und 8 Uhr aus der nächſten 
Umgebung des Fürſten Bismarck in Sriedrichsruh 
an den Gewährsmann unſeres Blattes aufge- 
gebenen Brief heißt es: Das Befinden des Zürſten 
ſäßt zu wünſchen übrig, doch ſcheinen ernſtliche 
Bedenken ausgeſchloſſen zu ſein. Auch der Appetit 
iſt im ganzen gut. Wir ſammeln täglich ein 
Gericht Gteinpilje und noch jeden Abend durfte 
er fie eſſen. Das ift ſchon eine große Freude. 

Berlin, 28. Jull. Die Meldungen verſchiedener 
Morgenblätter aus Friedrichruh beſagen, daß in 
dem Befinden des Fürſten Bismarck, den ein 
ftarker Anfalı feines Nervenleidens aufs Lager 
geworfen hat, im Laufe des Mittwochs eine 
Beſſerung eingetreten ſei. Indeſſen werden Graf 
Herbert und Graf Wilhelm Bismarck bis Ende 
der Woche in Friedrichsruh verbleiben. dem 
„Kleinen Journal“ zufolge äußerte Geheimrath 
Schweninger, er hoffe ganz beſtimmt, daß Fürſt 
Bismarck ein ſehr hohes Alter erreichen werde. 

Berlin, 28. Juli. Der Berliner „Lokalanzeiger“ 
meldet heute: Schlimm iſt die große Mattigkeit 
des Fürſten Bismarck. 

Die Hamburger Abendblätter ftellen den Zu- 
ſtand des Fürſten ſehr ungünſtig dar, nur die 
„Hamburger Nachrichten“ erklären, die ſchlimmen 
Nachrichten ſeien unbegründet, 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt: Jürſt Bismarck 
iſt ſchwer krank, fein Befinden hat ſich zwar 
gebeſſert, trotzdem iſt Grund zu Beſorgniſſen vor- 
handen. 

Freiherr v. Crailsheim beſucht, wie ſchon ge- 
meldet, den Fürſten Bismarch, bevor er feine 
Nordlandreiſe antritt. Er wird in Friedrichsruh 
ſpeiſen und dann ſofort ſeine Weiterfahrt antreten. 


Neue agrariſche Anregung. 

Nach einem in England neuerdings angenom- 
menen Geſetz werden bei der Verzollung an der 
Grenze beffere Vorkehrungen gegen die Jälſchung 
gewiſſer landwirthſchaftlicher und Gartenbau- 
Erzeugnifje getroffen und die Zollämter u. a. er- 
mächtigt, die Einfuhr von Milch und Butter aus 
dem Auslande zu verhindern, falls Proben deren 
Fälſchung ergeben haben. Daſſelde Vorgehen 
empfiehlt die „Kreuntg.“ für Preußen und zwar 
einfach durch Verwaltungsmaßregeln. In 
erſter Linie empfiehlt fie Maßregeln gegen die 
. ¶ũp r S ERINNERN 


ſein Sohn Walter, der mir lieb war, als ſei er 
mein eigen Kind. Gott im Himmel, können denn 
Menſchen, die man lange für gut gehalten, über 
Nacht ſchlecht werden — grundſchlecht? Kerr, 
unfer Dater, warum verfündigt ſich deine Creatur 
gegen das ſiebente Gebot? — — Vater, vergieb 
ihm, die böſen Buben haben ihn verlockt, und 
die Welt, die gleißende. Vater, vergieb ihm — 
vergieb Konrads Sohn feine Schuld...“ 

Die mageren Arme vorgeſtreckt, lag Martha 
b. Greenhoff da. Noch einmal röchelte fie: „Dater, 
vergieb ihm!“ dann wurde es plötzlich ftill, ganz 
ſtill. Jella hielt den Athem an und ſchaute mit 
entſetzten, verftörten Augen, wie Tante Martha, 
gleichſam müde, den Kopf zur Seite neigte und 
die Arme ſchlaff niederſinken ließ. 

Ein tiefer Geufjer niterle über die welken 
Lippen 

Das war das Letzte .. J Martha v. Greenhoff 
war todt. = — 

Jella hatte Walter noch am felben Abend die 
Todesnachricht depeſchirt; gegen Morgen kam die 
Drahtantwort: 

„Bin erkrankt — am Kommen verhindert — 
höchſter Grad Influenza.“ 

Da waren es denn Odo und der Onkel aus 
Ganzen, welche Jella die Sorge um das Begräbniß 
und die ſonſtigen Formalitäten, welche ein Todes- 
fall nach ſich zieht, abnahmen. 

Thea und ihre Mutter waren inzwiſchen heim. 
gereiſt, Odo konnte ſich daher ausſchließlich, das 
beißt, fo weit es ſeine Wirthſchaft ihm erlaubte, 
Jella zur Verfügung ſtellen. 

Daß das Parkhaus ſobald als thunlich verkauft 
werden müſſe, ſtand von Anfang an feſt. Die 
Zinſen der paar tauſend Rubel, welche das 
Baarvermögen der Schweſtern Greenhoff aus- 
machten, follten dazu verwandt werden, Jeitchens 
Penſionsgeld zu beſtreiten. Dieſe ſollte in einer 
achtbaren Familie als Penſionärin untergebracht 
wer den. 2 

Jella kehrte natürlich nach Ganzen zurück, das 
verſtand ſich von ſeloſt. . 

In W. hatte man neuerdings ſovlel über den 
Tod und die Beerdigung der „alten Greenhoff“ 
zu reden, daß die Ständchenaffaire und die hinter · 
her ausgebliebene Verlobung Jellas und Alfreds 
total in den Hintergrund getreten waren. 

Nachdem die Siegel von dem Mobiliar der 
Zodten entfernt worden und der Nachlaß in 
Schubfächern und Schränken geordnet werden 
konnte, aing Jella eines Tages an dieſe Arbeit. 
Das Geld, welches für die Beſtreitung der 
Beerdigungskoſten noihwendig gewesen, hatte 
der Onkel ſoſort flüſſig gemacht. Jella hatte mit 
den Anordnungen zur Beſtattung nichts zu thun 
gehabt; für die täglichen Ausgaben beſaß fie noch 
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Organ für Jedermann aus dem Volke. — 


Einfuhr von Butter, Margarine, Käſe, Schmalz 
u. dergl. Die Einfuhr von Butter nehme zu, die 
Ausfuhr ab und zwar feit dem Margarinegeſetz. 
Man nimmt an, daß ein Theil der von auswärts 
kommenden Butter Margarine enthalte. Nun 
ſind freilich ſchon im Frühjahr die Zollſtationen 
angewieſen worden, den Polizeibehörden über die 
Beſtimmungsorte der von ihnen abgefertigten 
Butter-, Käſe- und Margarinefendungen recht 
zeitig Nachricht zu geben, damit die erforderliche 
Controle von letzterer Behörde unverzüglich be- 
wirkt werden könne. Die Polizeibehörden ſollen 
dann auf Grund dieſer Benachrichtigungen den 
Eingang der Sendungen feftftellen und aus den- 
ſelben Proben zur Unterſuchung eninehmen. Be- 
greiflicherweiſe iſt dieſe Art der Ueberwachung 
umſtändlich und ungenügend und deshalb, mein? 
die „Kreuntg.“, werde die Regierung ſich ent⸗ 
ſchließen müſſen, ſchon an der Grenze feftzuftellen, 
ob die eingehende Milch, Butter u. ſ. w. gejund- 
heitsſchädlich ſei, und insbeſondere, ob ſie den 
sun des Margarinegeſetzes entſprechen. 
wonach Mifchbutter, beftehend aus Butter und 
Margarine, nicht in den Handel gebracht werden 
darf. die Ueberwachung der Einfuhr von 
Milch ſei ſchon deshalb erforderlich, um der 
Einſchleppung neuer Anſteckungsſtoffe aus dem 
Auslande vorzubeugen. Die „Kreuztg.“ über⸗ 
ſieht, daß durch eine Dermaltungsmaßregel die 
Unterſuchung der Butter bezw. der Margarine 
an der Grenze auf Grund des Margarinegeſetzes 
nicht zuläſſig iſt. Man wird ſich alſo, ſo lange 
das Geſetz nicht abgeändert iſt, mit der Prüfung 
bei dem Empfänger der eingeführten Waare be- 
gnügen müſſen. Was die Gefahr der Ein⸗ 
ſchleppung von. Anſteckungsſtoffen durch aus- 
ländiſche Butter, Milch etc. betrifft, ſo hat die 
miniſterielle „Berl. Correſp.“ ſchon vor längerer 
Zeit mitgetheilt, daß die in der bacteriologiſchen 
Abtheilung des Reichsgeſundheitsamtes ange 
ſtellten Unterſuchungen zwar das Vorhanden 
ſein von Tuberkelbacillen in 30 von 100 
Butterproben — nämlich einheimiſchen — 
ergeben haben. die Unterſuchungen, fügte 
die „Berl. Correſp.“ hinzu, beſchäftigen fc 
gegenwärtig mit der Frage, ob und inwieweit 
beſondere Umſtände vorliegen, welche die geſund⸗ 
heitsſchädlichen Eigenſchaften der dem menſchlichen 
Körper mit Fetinahrung zugeführten Tuberkel- 
bacillen beſeitigen oder einſchränken. Für 
dieſe Annahme ſcheint die Thatjache zu ſprechen, 
daß die Tuberculoſe bei erwachſenen Menſchen 
von den Verdauungsorganen verhältnißmäßig 
ſelten ihren Ausgang nimmt. Was von der 
einheimiſchen Fettnahrung gilt, gilt natürlich auch 
von der aus dem Auslande eingeführten. 

Was den Derſuch der „Kreuzztg.“ angeht, das 
Märchen vom geſundheits ſchädlichen ausländiſchen 
Getreide wieder auf das Tapet zu bringen, ſo 
wird daran zu erinnern ſein, daß der Director 
des Reichsgeſundheitsamts feftgeftellt hat, daß 
geſundheitsſchädliche Bacterien im Geireide über · 
TEEN NT LEE TR TOERANRER EST TUT SETTING IE STETS EEE 


Geld in der Wirthſchaftskaſſe, ſo hatte fie die 
Summe, welche zur Reparatur des Daches 
beſtimmt war, auch nicht angerührt, da eine 
dringende Nothmendigkeit hierzu nicht vorgelegen. 

Das Dach mußte jedoch reparirt werden, einerlei 
ob das Haus verkauft wurde oder nicht. Es 
regnete an einigen Stellen bereits gründlich durch. 
Ein Kaus mit defectem Dach würde auch niemand 
kaufen wollen. A 

Jella band ſich eine leinene Wirthſchaftsſchürze 
vor und machte ſich daran, in den Schränken 
und Kommoden der Tante zu ſichten und zu ordnen. 

Ganz wehmüthig ward ihr dabei zu Sinn. 

Sie hatte die felige Tante Martha ja nicht 
gerade geliebt, aber die Pflege derſelben war ihr 
derart zur Gewohnheit geworden, daß ſie nun 
manchmal nicht wußte, was fie mit dem Ueber- 
fluß an freier Zeit beginnen ſollte. 

Nach Ganzen wollte fie nicht eher zurückkehren. 
als bis im Parkhauſe alles geordnet und Tante 
Jeithen irgendwo gut untergebracht worden. 
Auf das geiſtes ſchwache alte Weſen hatte der Tod 
der Schweſter einen erſchütternden Eindruck ge- 
macht. In das ſonſt jo ſtereomp lächelnde Geficht 
mar ein ſchmerzlicher Ausdruck getreten. Zeich en 
war ſcheu und ängſtlich geworden und folgte 
Jella faſt immer auf Schritt und Tritt. Es war, 
als ob ſie fürchte, daß der Geiſt der Derſtorbenen 
im Kauſe umgehe. - 

Jella ſelbſt fühlte ſich ſeeliſch und körperlich 
recht heruntergekommen; ſie hatte das Bedürfniß 
nach ununterbrochener Beſchäftigung. Bei ſteter 
Arbeit hoffte fie ihrer trüben Gedanken am eheſten 
Kerr zu werden. 

Gleich nach Tante Marthas Tode hatte ſie de 
Schlüſſel zum Pult der Blinden, u —— 
eigenfinnigen Marotie folgend, ftets unter ihrem 
Kopfkiſſen oder in der Taſche ihres Kleldes auf- 
zubewahren pflegte, an ſich genommen. Sie öffnet 
das Pult — aber das Geld ift verſchwunden. 
Mit bebenden Fingern durchwühl e d 
anderen Schubfächer, allein n MR 

Plötzlich blitzt eine unheimliche Ahnung in iht 
auf — fie erinnert ſich deutlich der wirren Reden, 
welche die Tante in ihrer Todesſtunde geführt. 
Sie hatte von einer Fand geſprochen, welche nach 
dem Schlüſſel getaftet ... an dieſer Hand befand 
ſich ein Wappenring ... Konrads Wappenring 
„ Konrad — fo hatte Walters Dater geheißen. 
Und ihn hatte Tante Martha geliebt, er aber 
hatte ihr eine andere vorgezogen, Jellas Mutter 

Nun begreift Jella Tante Marthas Schwäche 
für Walter; ſie erinnert ſich — daß — 
dabei geweſen, als fie ſich den Schlüſſel zum Pull 


erbeten, um die eben von de 
350 Rubel einzuſchließen. r Poſt empfangenen 


S 


"a l r ie a r e S 


vaupt nicht nachgewieſen find, Es wäre wirnlich 


an der Zeit, daß die extremen Agrarier auf die 
Agitation gegen das geſundheitsſchädliche aus- 
ländiſche Getreide verzichteten, da dieſe zu Re- 
preſſalſen des Auslandes führen könnte, die 
unſere Induſtrie ſchwer ſchädigen würde. 


Der fpanifch-amerikanifche Krieg. 


Das Hauptinterefie concentrirt ſich heute auf 
die durch den franzöſiſchen Boiſchafter Cambon 
in Waſhington eingeleitete Friedensaction. Seine 
dem Präſidenten Mac Kinley überreichte Note be- 
ſagt etwa Folgendes: Die Regierungen der Der- 
einigten Staaten und Spaniens befinden ſich in 
Folge der von Spanien abgelehnten Forderung 
der Union, Spanien ſolle Cuba räumen, leider 
im Kriegszuſtande. Spanien giebt zu, in dem 
Waffenkampfe den Kürzeren gezogen zu haben, 
worunter das Land ſchwer zu leiden hat. Die 
Regierung hält deshalb die Zeit für gekommen, 
wo ſie die Mitwirkung der Vereinigten Staaten 
dehufs Beendigung des Krieges nachſuchen kann. 
Sie ſtellt daher das Erſuchen durch Dermittelung 
des framzöſiſchen Botſchafters, von den Bedingungen 
benachrichtigt zu werden, zu welchen die Der- 
einigten Staaten bereit find, Frieden zu ſchließen. 
Cambon war nicht in der Lage, dem Präſidenten 
Mac Kinley zu jagen, zu welchen Conceſſionen 
Spanien bereit ſei. 

Präſident Mac Kinley hat geftern (Donnerstag) 
dem franzöſiſchen Boiſchafter Cambon die Ant- 
wort auf den ſpaniſchen Friedensvorſchlag über ⸗ 
mittelt. Wenn Spanien die Zuſicherung giebt, 
daß dem Waffenftillftand ein auf beſtimmten all · 
gemeinen Geſichtspunkten baſirter Friedensvertrag 
folgen werde, jo wird, wie man glaubt, Präfident 
Mac Kinley in die Einftellung der Feindjeligkeiten 
einwilligen. 

Ueber die amerikaniſchen Forderungen giebt 
folgende Drahtnachricht Auskunft: 

Newyork, 28. Juli. Eine Depeſche aus Waſhing - 
ton in der „Evening Poſt“ meldet: Der Staats- 
jecretär Dan und der ſtellvertretende Secretär des 
Staatsdepartements Moore hätten die Grundzüge 
für die Friedensverhandlungen feſtgeſtellt, um fie 
dem Cabinet zu unterbreiten, Ueber die Einzel- 
heiten wird ſtrengſies Stillſchweigen beobachtet. 
doch kann man mit Beflimmtheit behaupten, daß 
Folgendes die Hauptpunkte find: 

1. Aufgeben der ſpaniſchen Oberhoheit über 
Cuba mit dem Zugeſtändniß, daß die Bevölke⸗ 
rung Cubas unter amerikaniſchem Schutze be- 
rechtigt iſt, ſich eine dauernde Regierungsform zu 
wählen. 

2. Kbfolute und unbedingte Abtretung von 
Puertorico an die Vereinigten Staaten. 

3. Negelung der Philippinenfrage durch 
eine Conferenz oder Commiſſion. die Der- 
einigten Staaten werden für ſich ein Maximum 
von commerjiellen Dortheilen, verbunden mit 
einem Minimum von Regierungsverantwortlich- 
Reit, beanſpruchen. Was die Ladronen und Caro - 
linen und ſonſtige Errungenſchaften betrifft, fo 
wird dieſe Frage kein Kinderniß für eine fofortige 
Einigung und Friedensſchluß bilden. a 

Ein Mitglied des Cabinets, welches bei den 
geſtern Abend im Weißen Kauſe ftattgehabien 
Derhandlungen eine bedeutende Rolle ſpielte, ex- 
klärte heute, es würde ſich bei der Frage etwaiger 
künftiger Beſitzungen der Vereinigten Staaten 
in der Philippinen-Gruppe wahrſcheinlich um 
nicht mehr als eine einzige Inſel handeln. 

Dem: Vernehmen nach werden die Vereinigten 
Staaten eine Kriegsentſchädigung nicht fordern. 
Es jei denn, daß Spanien durch weiteren Wider- 
ſtand der amerikaniſchen Regierung weitere ſchwere 
Koſten verurſachen ſollte. 

Diefe Forderungen flimmen mit dem überein, 
was in den letzten Wochen über die amerikani- 
ſchen Abſichten in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. 
Die größten Schwierigkeiten wird anſcheinend 
Cuba verurſachen. die Amerikaner wollen zwar 
zugeſtehen, daß die Bevölkerung ſich eine dauernde 
Regierungsform wähle, aber die angejehenen 
Einwohner Cubas fahren fort zu erklären, daß 
fie eine Annexion durch die Vereinigten Staaten 
der Unabhängigkeit Cubas vorziehen würden, 
denn ſie würden, wenn Cuba unabhängig werden 
ſollte, Ausſchreitungen von Seiten der Aufſtändi⸗ 
ſchen ausgeſetzt ſein. Daß dieſe Befürchtungen nicht 
ſo ganz unbegründet ſind, geht nicht allein aus 
dem von uns mitgetheilten Berichte eines unpar- 
teliſchen engliſchen Berichterſtatters hervor, ſondern 
auch die amerikaniſchen Berichte ſprechen ſich 
unzweideutig dahin aus, daß die cubaniſchen 
Inſurgenten einer Räuberhorde verzweifelt ähnlich 
ſehen. Es wird immer klarer, daß die größten 


Am Fußende des Arankenlagers ſitzend, hatte 
Walter alles mit angeſehen; es war an einem 
der Tage geweſen, an welchem die Blinde das 
Bett gehütet. 

„Walter iſt ein dieb ..“ 

Mit greller, furchtbarer Deutlichkeit ſtanden 
dieſe Worte vor Zellas Seele. Und Tante 
Martha war daran geſtorben, daß der Sohn 
des Mannes, den fie einſt geliebt, ſich nächt⸗ 
lihermeile eingeſchlichen, um das Geld zu ent. 
wenden. 

Zella malt ſich blitzſchnell in ihren verftörten 
Gedanken die ganze Situation aus. 

Die Blinde, durch ein Geräuſch neben ihrem 
Bette erwacht, hatte gefühlt, weſſen Hand es 
war, welche die Schlüſſel genommen. Sie hört, 
wie die Goldſchieblade, welche deim Aufziehen 
einen leiſe knarrenden Ton von ſich giebt, ge- 
öffnet wird, fühlt, daß die Schlüſſel wieder be- 
hutſam auf ihren alten Platz geſchoden werden, 
und weiß plötzlich, daß ihr vergötterter Liebling 
fie auf niedrige Weiſe beftohlen hat. 

Und die furchtbare Gemütyserſchütterung, die 
Folge dieſer Gemißheit, wird zur unmittelbaren 
Urſache ihres jähen Todes. 

Dann beſinnt ſich Jella darauf, daß die Ster 
bende vom fiebenten Gebot geſprochen und gefleht 
hatte: „Dater, vergieb ihm —“ 

Zella ſchwindelt es. 

Ihrer Mutter Sohn ein Dieb! Pful, wie ge- 
mein, wie abſcheulich! 

Es wird ihr ſchwar) vor den Augen. Die 
ſeeliſche Qual, weiche fie ſeit jener letzten Zwie⸗ 
ſprache mit Alfred unausgeſetzt erduldet, die Auf- 
regungen, welche der Todesfall mit ſich gebracht, 
machen ihre Rechte geltend — Jella verliert das 
Bewußtſein. 

Zetichen, die ſich im Nebenzimmer befindet, ver- 
nimmt einen dumpfen Laut. Als fie herbeieilt, 
ſieht ſie Jefla regungslos vor dem offenen Pult 


am Boden liegen. 
Goriſetzung folgt) 


theilt. Er legte jedoch Berufung ein. Das Ober 


Ebenſo intereſſant war es, die Sperlingsjagd 


Anzahl von Gemeinden ver, geen den 
Ziscus ebenfalls Schritte u iin, um für die 
durch das Steuer-Deranlagun ihnen er» 
wachſenden Laften eine Entihädigung zu erhalten. 


» [Allerbefte NAapitalsaniane.) Das Organ 
des Bundes der Landmirihe bringt indes 
Injerat: 

Rittergut in feinfter cage de Min. 
von der Kreisſtadt, 20 Min. r- Bahnhöfen ent- 
fernt, directe Bahnuerbindung wadı Berlin, Halle, 
Leipzig, Magdeburg, Chaufjee nad ieber Richtung, 
Görlitz in Raum 40 Min. circa 1800 
Morgen groß, wovon circa 1000 Margen guter Acker 
mit vollſtändiger Schlagwirthſeh g Mörgen gute 
Diejen, 7 Morgen Teich, 0 Dlorgen Park und 
Garten, circa 600 Morgen ſchöner Wald mit theil- 
weiſe alten Beſtänden im Werthe von über 100 000 
Mark, ſehr gute, maſſive Wirthſchaftsgebäude, ge- 
wölbte Ställe, vorzügliches herrſchaftliches Wohnhaus 
mit 1 Saal und 12 Zimmern, comfortabel eingerichtet, 
am großen Park mit 2 Warmhäuſern gelegen, felten 
gute Jagd, neue complete Brennerei mit 15 000 Liter 
Contingent, vollſtändiges todtes Inventar mit allen 
Maſchinen, an lebendem Inventar ſind vorhanden 
10 Pferde, 22 Ochſen, 80 Stück Rindvieh, 10 Schweine, 
Milchver werthung mit circa 10 Pfennige pro Liter, 
Feuerverſicherung der Gebäude circa 115000 Mk., 
Inventar verſicherung 95 000 Mk., Hagelverſicherung 
für Halmfrüchte 50 000 Mk., feſte Hypotheken circa 
200 C00 Mh., ſeit vielen Jahren in demſelben Beſitz, 
ſoll wegen anderer Unternehmung für den dilligen 

reis von 380000 Mk. verkauft werden. Diejes 

ttergut bietet neben allen Annehmlichkeiten auch 
heute noch allerbeſte Kapitalsanlage. 

Solche Inſerate müßte doch eigentlich das 
Organ des Bundes der Landwirthe beanſtanden. 


Hamburg, 28. Juli. [Deutihes Turnfeſt.] Auf 
dem Feſtplatz fand um 6¼ Uhr Nachmittags 
Dertheilung der Preiſe an 128 Sieger ſtatt. Hier- 
auf dankte Ruehl der Stadt Hamburg. Ein Mit- 
glied des Genueſer Turnvereins überreichte ein 
Schmuchkſtück, ein römiſcher Turner ein Fahnen- 
band in italieniſchen Farben namens des Turn- 
vereins der Stadt Rom, ſowie ein Begrüßungs⸗ 
telegramm des Königs Humbert. Eine patriotiſche 
Rede von Dr. Götz ſchloß mit „Gut Keil“ auf das 
deuiſche Reich. Hierauf wurde mit der Abfingung 
des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
das Turnfeſt geſchloſſen. Abends fand ein im⸗ 
poſanter Fackelzug ſtatt. 


Hamburg, 28. Juli. Das Turnfen wurde 
abends durch die feierliche Vertheilung von Eichen. 
aränzen an 128 Sieger geſchloſſen. Abends 
9½ Uhr durchjog ein impoſanter Fackelzug von 
4000 Jackelträgern die Stadt unter großer 
Begeiſterung einer enormen Menſchenmenge. 


Von der ſchleſiſch-ruſſiſchen Grenze, 25. Juli, 
wird der „Doll. 31g.“ geſchrieben: Don beſonderer 
Wichtigkeit für den Geſchäfts- und Kandelsverkehr 
an der hieſigen Grenze iſt eine neue, die Dienſt⸗ 
pflichten und den Waffengebrauch der ruſſiſchen 
Grenzwache regelnde Inſtruc'ion, die gegen die 
bisherige dienſtanweiſung zum Theil weſentlich 
verſchärſte Vorſchriften enthält. Danach iſt fortan 
von der Waffe Gebrauch zu machen: 

1) zur Abwehr eines jeden gegen die Chargen der 
Grenzwache gemachten bewaffneten Angriffs, oder wenn 
dieſe auf Miderſtand oder bewaffneten Widerſtand 
— in 2) zur Abwehr eines, wenn auch nicht be- 
waffneten, aber von mehreren Perſonen oder ſogar 
nur von einer Perſon unter ſolchen Umſtänden und 
Verhältniſſen gemachten Angriſfs oder geleiſteten Wider ⸗ 


Schwierigkeiten für die Amerikaner erſt nach der 
Beendigung des Krieges ihren Anfang nehmen 
werden. 

Die kriegeriſche Action geht unterdeſſen weiter. 
Aus Manzanillo find neue Nachrichten nicht ge» 
meldet. Die Amerikaner lagern nahe der Stadt, 
die Aufftändiihen unter Calixto Garcia in einer 
Entfernung von fünf Kilometern von derſelben. 
Dagegen wird von einem neuen Landungsverſuch 
der Amerikaner an der Nordküſte der Provinz 
Santiago de Cuba gemeldet, welcher anſcheinend 
zu dem Zwecke unternommen iſt, um die Spanier 
aus der von ihnen noch behaupteten Stellung 
bei Holguin zu vertreiben. Es wird darüber 
telegraphiſch gemeldet: 

Ken-Weit, 28. Juli. Ein amerikaniſcher Dampfer 
machte den Derſuch, Mannſchaften und Waffen 
bei Banes in der Nähe der Bucht von Nipe zu 
landen. Dem Anſchein nach find die cubaniſchen 
Aufſtändiſchen, welche die Landung unterſtützen 
foliten, von Spaniern vertrieben worden. Trotz- 
dem begann der Dampfer feine Ladung mittels 
kleiner Fahrzeuge zu löſchen. Plötzlich eröffneten 
die 1000 Mann ſpaniſcher Cavallerie von einem 
nahe der Küſte gelegenen Walde das Gewehr 
feuer. Don den amerikanifhen Schützen, etwa 
40 an der Zahl, welche die Rückkehr der Eppedition 
an Bord des Dampfers decken ſollten, wurden 
6 verwundet. 

Aus Spanien liegt bis jetzt weiter keine andere 
Nachricht vor, als daß der arme kleine König 
nun auch noch die Maſern bekommen hat. Es 
wird telegraphirt: 2 

Madrid, 28. Juli. Nach einem heute in der 
„Gazette de Madrid“ veröffentlichten Bulletin 
wurde der König geſtern in Folge eines leichten 
katarrhaliſchen Fiebers, welches von einem ſich 
als Maſern charakterifirenden Geſichtsausſchlag 
. iſt, beitlägerig. Die Krankheit verläuft 
norma 


Deutſches Reich. 


Berlin, 28. Juli. Der „Vorwärts“ veröffent 
licht eine Verfügung des Miniſters des Innern 
9. d. Recke vom 4, Juli, in welcher die Regie⸗ 
rungspräfidenten aufgefordert werden, über die 
Urſachen des Anwachſens der Socialdemokratie 
bei den letzten Wahlen, beſonders auf dem platten 
Lande, unter Beifügung von Zlugblättern und 
anderen Kundgebungen zu berichten. 


* Duellopfer.] Einem Piſtolenduell, das in 
der Umgegend von Berlin ſtattgefunden hat, iſt 
ein Dr. D. zum Opfer gefallen. Er wurde mit 
einer ſchweren Schußwunde im Unterleib in die 
königl. Klinik gebracht, wo er geſtern ſtarb. Sein 
Gegner, ein Dr. A., ſoll ſich der Staatsanwaliſchaft 
geſtellt haben. Die Veranlaſſung zu dem Zwei ⸗ 
kampfe ift nicht bekannt. 

„[ Gegen die Züchtigung der Candleute] erließ 
vor faſt anderthalb Jahrhunderten Friedrich 
der Große eine Ordre, welche die „Pos. 31g.“ mit 
Bezug auf gewiſſe Erörterungen in der Preſſe 
in Erinnerung bringt. Die Ordre lautet: 

„An die Aurmärkifche Kammer. Berlin, den 15. Juli 
1749. Dieweil bishero verſchiedene Beamte die Bauern 
mit Stockſchlägen übel tractıret haben, Wir aber der- 
gleichen Tyrannei gegen die Unterthanen durchaus nicht 
geſtatten wollen, jo wollen Wir, daß, wenn forthin 
Einem bewieſen werden kann, daß er einen Bauer 
mit dem Stock geſchlagen habe, erfterer ſodann des ⸗ 
halb alfofori und ohne einige Gnade auf ſechs Jahre 
zur Feſtung gebracht werden ſoll, wenn auch ſchon der 
gleiche Beamte der beſte Bezahler war. Ihr habt 
demnach dieſes denen Beamten gehörig zu inſinuixen 
und bekannt zu machen, auch wenn forthin der Fall 
eintreten ſollte, daß ein Beamter ein Unterthan ge- 
ſchlagen hat, alsdann von letzterem wider den 
Beamten Partei zu nehmen. Friedrich.“ 

* (Eine Maſſenklage preußiſcher Städte gegen 
den Gteuerfiscus] ſieht in Ausſicht. Dor längerer 
Zeit hatte die Stadt Breslau von dem preußiſchen 
Fiscus die Erſtattung der Koſten gefordert, 
welche ihr vor dem Inkrafttreten der neuen 
Steuergeſetze während dreier Jahre durch die 
Wahrnehmung der Deranlagungsgeſchäfte für die 
Staats-Einkommen- und Ergänzungsſteuer er- 
wachſen waren. dieſe Forderung‘ war jedoch 
von dem Steuerfiscus zurückgewieſen worden, 
worauf die Stadt Breslau gegen ihn die Klage 
angeſtrengt hatte. Der Ziscus wurde in erſter 
Inſtanz durch das Landgericht Breslau zur 
Zahlung der in Rede ſtehenden Koſten verur- 


cheinliche () Gefahr droht; 3) wenn mit Waaren oder 
Laſten im Bereiche des Grenzrayons paſſirende oder auf 
beladenen Schiffen auf dem Grenfluß fahrende, oder 
die Grenze in ungeſetzlicher Art und Weiſe über- 
ſchreitende Perſonen nach zweimaligem Rufe „Kalt“ 
und nach einem nach oben abgefeuerten Warnungs- 
ſchuſſe nicht ſtehen bleiben und die Abſicht bekunden, 
der Verfolgung zu entgehen, und es ſich unmöglich er- 
meift, ſie einzuholen und feſtzunehmen; 4) wenn die 
feſtgenommenen Perſonen einen Fluchtverſuch machen 
und es nicht möglich iſt, ſie einzuholen. Sodann iſt der 
neuen Dienſtanweiſung die Beſtimmung augefügt, daß, 
fo weit es möglich iſt (), in allen den vor- 
bezeichneten Fällen der Gebrauch der Waffe zu ver- 
meiden iſt, wenn dem Grenjpoften Hilfe und 
Unterſtüzung zu Theil wird. Im Falle die 
Chargen der Erenzwache, die nicht unter einem Com- 
mando ſtehen, von der Waffe Gebrauch zu machen 
haben, erwägt eine jede von ihnen ſelbſt (), ob fie 
mit der kalten oder mit der ZJeuerwaffe zu handeln 
hat. Bei Kandlungen der Wache im Beiſtande eines 
Commandos ſteht es dem Commandochef zu, die Art 
des Gebrauches der Waffe zu deſtimmen. 


landesgericht zu Breslau hat aber die Forderung 
der Stadt Breslau als berechtigt anerkannt. Die 
meiſten Communalverwaltungen haben nun, ſo⸗ 
weit bekannt, dieſe Arbeit für den Fiscus bisher 
unentgeltlich beſorgt. Das Vorgehen der Stadt 
Breslau wird aber naturgemäß jetzt eine ganze 
Bunte Chronik. 
Schlangenkunſtſftücke. 

Ein humoriſtiſch veranlagter Zoologe ſchried 
einmal: „es giebt nichts, das Schlangen nicht 
ausführen können — außer ein Stachelſchwein 
zu verſchlingen.“ Profeſſor Huxley drückte ſich 
ähnlich aus, indem er ſagte: „Mit Ausnahme des 
Fliegens iſt die Fortbewegungsart der Schlange 
eine unbegrenzte”, und Profeſſor Owen, der be- 
kannte Reptilienkenner, meint: „Die Schlangen 
klettern beſſer als ein Afte und ſcwimmen beſſer 
als ein Siſch, fie ſpringen wie ein Känguruh und 
erhaſchen, ſich durch das Zuſammenziehen ihrer 
Muskeln emporſchnellend, den Vogel in der 
Luft.“ Und in der That befähigt die ungemöhn- 
lich kraftvolle Muskulatur und die außerordent⸗ 
liche Biegſamkeit ihres Rückgrates und des ganzen 
Knochengerüſtes die Schlange zu ebenſo außer- 
ordentlich ſchnellen, wie ſeliſamen Bewegungen. 
Im Londoner Zoologiſchen Garten, ſo heißt es in 
einem Artikel der bekannten Zeitſchrift „Für Alle 
Welt“, hatten wir Gelegenheit, einige Beweiſe 
der Gewandtheit, und fast möchten wir ſagen, 
des ſpeculativen Denkens bei den Schlangen zu 
beobachten. So ſahen wir eine Rieſenſchlange im 
Kampfe mit einer Klapperſchlange, die ihren Aäfig 
theilte. Nach langem Hin- und Herzauſen ſchlang 
endlich der Puthon ſeinen Schwanz um den 
Hinterleib ſeines Feindes, ſein Dor dertheil kurz 
hinter dem Kopf um deſſen Nacken — dann 
ſtreckte ſich die Rieſenſchlange aus und die Klapper · 
ſchlange war mitten durchgeriſſen! Das Kunſtſtüch 
ging ſchneller vor ſich, als wir dies ſchreiben. 


öffnet der Willkür der ruſſiſchen Grenzwachen 
Thür und Thor. 


Frankreich. 


Paris, 27. Juli, der Unterſuchungsrichter 
Zabre hat geſtern den Herausgeber Gabattier 


J dd 
die beiden anderen Sperlinge gar nichts davon 
gewahrten und ruhig weiter nach den Würmern 
im Sande ſuchten. Sie find ihrem Schichlal nicht 
entgangen! 


Des Malers Nache. 


Ein vielgeleſenes franzöſiſches Journal plaudern 
indiscreter Weiſe folgendes amüſante Geſchichtchen 
aus: Ein hervorragender Pariſer Maler erhielt 
kürzlich den Auftrag, das Porträt der Gräfin .. 
zu malen. Die Dame war vor Jahren einmal 
eine gefeierte Schönheit, doch heute erkennt man 
auf den erſten Blich, daß fie den Fünfzig näher 
ſieht als den Dreißig, die fie gewöhnlich für ſich 
in Anſpruch nimmt. Die Komteſſe wünſchte ihr 
Bild im diesjährigen Aunftfalon ausſtellen zu 
laſſen und machte dem Künſtler daher ent- 
ſetzlich viel Umſtände. Bald war ihr der Teint 
zu fahl, bald das Haar zu dunkel, kurz und 
gut, ſie hatte jeden Tag etwas Anderes an dem 
unter dem Pinſel des vortrefflichen Malers ent ; 
ſtehenden Gemälde auszuſetzen. Mit bewunderns⸗ 
werther Ruhe malte dieſer weiter und that der 
unzufriedenen Kundin ſo viel wie möglich den 
Gefallen, hier und da nach ihrer ſpeciellen An- 
gabe zu ändern. Trotz alledem erklärte die 
Gräfin, nachdem das Bild fertiggeftelt war, 
daß fie nicht die geringſte Rehnlichkeſt mit 
ſich heraus finden könnte. Nun endlich riß dem 
Maler die Geduld, und der vornehmen Dame 
bedeutend fie burhaus nicht nöthig hätte, 
das Portrait des ten, wenn es ihr nicht 
ähnlich genug g Komplimentirte er fie mit 
jroniſcher ? Thür feines Ateliers 
hinaus. Dee das geradezw ein Meifterwerk 
genannt wr ee, lieb als fein unver- 
kauftes Ege Inzwiſchen dachte der 
Künſtler darüber nach, n welche Weile er ſich 
an der Sche rächen könne. Dies 
ſollte ihm nur ingen. Mit wenigen 
Strichen de das üppige, elegant 
kriſirte Haar Komteſſe in wenige 


einer Königsſchlange mit anzujehen. Regungslos 
hing das Thier an einem Aſt und augte 
ſcharf auf drei Spatzen, die ahnungslos 
unter ihr herumhüpften. Ein plötzlicher Ruck 
und der mittelſte Vogel iſt von dem Schlangen⸗ 
leib umſchlungen, in die Höhe gehoben und bald 
in dem weiten Schlangenmagen begraben. So 
ſchnell und lautlos ging dieſer Raub vor fi), daß 


d wo den Chargen der Grenzwache eine augen- 


Dieſe neue, außerordentlich dehnbare Inſtruction | 


Rr 


und den Redacteur Marchand vom Ecloir“ 
verhört. Letzterer iſt gleichzeitig im Kriegs- 
miniſterium als Ueberſetzer angeftellt, Der Unter- 
ſuchungsrichter befragte Beide über den Artikel 
des „Eclair“ im September 1896, in welchem zum 
erſten Male das geheime Schriftſtück „Cancille 
de D.“ enthüllt worden iſt. Beide verweigerten 
die Antwort unter Berufung auf das Redactions- 
geheimniß. Die franzöſiſchen Redacteure können ſich 
glücklich preiſen, daß fie nicht unter der Herrſchaft 
des deuiſchen Preßgeſetzes bezw. der deutſchen 
Strafprozeß-Ordnung ſtehen, dem der Begriff 
„Redactionsgeheimniß“ eiwas Unbekanntes iſt. 

Der Staatsanwalt hat nach einer Beſprechung 
mit dem Generalſtaatsanwalt dem Unterſuchungs⸗ 
richter Bertulus ſeinen Antrag hinſichtlich der 
Klage des Oberſt Picquart gegen den Major du 
Paty de Clam mitgetheilt. Bertulus wird feinen 
Beſchluß wahrſcheinlich morgen bekannt geben. 
Die Generalſtabspreſſe iſt der Meinung, daß 
der Klage keine Folgen gegeben werden wird. 

Paris, 27. Juli. Das Geſetzesblatt wird morgen 
ein Decret veröffentlichen, welches in Ueberein- 
ftimmung mit dem Beſchluſſe des Nathes der 
Ehrenlegion die vorläufige Streichung Zolas 
aus den Liſten der Inhaber der Ehrenlegion 
ausſpricht. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. Juli. 
Wetterausſichten für Freitag, 29. Juli, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 


Dielfach heiter, warm, ſchwül; auffriſchender 
Wind. Strichweiſe Gewitter. . 


[Neue Banknoten] Die Reichsbank kündigt 
heute im Annoncentheile an, daß ſie in den nächſten 
Monaten neue Noten zu 1000 und 100 Mk., vom 
1. Juli 1898 datirt, ausgeben werde. 


[Provinzial -Ausſchuß.] Aus den geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen des Herrn „ 
Jäckel zur Sitzung des Provinzial-Kusſchuſſes am 
2. Auguft entnehmen wir Folgendes: Herr Ge⸗ 
heimrath Dr. Gerlich-Schwetz hat fein Mandat 
als Mitglied des weſtpreußiſchen Provinzial-Cand⸗ 
tages niedergelegt. Die bei der weſtpreußiſchen 


Immobiliar- Feuer Societät in der Zeit vom 


1. April bis 15. Juli 1898 liquidirten Brand- 
entſchädigungen haben bei 27 Bränden 153005 Mk. 
betragen, während in derſelben Zeit des Vorjahres 
bei 131 Bränden 173189 Mh. Eniſchädigung 
liquidirt wurden. — In den Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalten der Provinz Weſtpreußen befinden ſich 
gegenwärtig 1431 Aranhe und zwar 715 Männer 
und 716 Frauen, 


* [Mebungen des Beurlaubtenſtandes.] Dit 
dem geſtrigen Tage erreichte die vierzehntägige 
Uebung der vom 14, d. Nis, ab aus den Land- 
wehrbezirken Danzig, Konitz, Graudenz, Pr. Star- 
gard und Oſterode beim 61. und 176. Infanterie - 
Regiment eingezogenen Mannſchaften der Land- 
wehr erſten Aufgebotes ihr Ende. Weitere 
Uebungen für Reſerve-Infanterie finden in diefem 
Jahre nicht mehr ſtatt. die Volksſchullehrer 
und Candidaten des Dolksſchulamtes üben in 
dieſem Jahre in zwei Abtheilungen und zwar 
wird die erſte Abtheilung zu einer zehnwöchigen 
uebung vom 25. Auguft bis 2. November bei 
dem 14, Infanterie-Regiment in Graudenz, die 
zweite zu einer ſechswöchigen Uebung vom 
22. Geptember bis 2, November beim Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 5 in danzig eingezogen. 


[Vogelſchutz.] Im Intereſſe des Vogelſchutzes 
hat der Landwirthſchaftsminiſter durch Der- 
ordnung vom 13. Juli beſtimmt, daß den Beamten 
der Staatsforſtverwaltung, welchen die Anlegung 


von Dohnenſtrichen in Staatswaldungen ge- 


ftattet wird, aufzugeben iſt, die Dohnen 
während der für den Droſſelfang — aus 
Zeit fängiſch zu halten. Nach Ablauf diefer Zeit 
find entweder die Dohnen abzunehmen oder die 
Schlingen an denſelben auszuziehen oder ganz zu 
entfernen. In Zagdpachtverträge, welche den 
Pächter ausnahmsweiſe zum Krammetsvogelfang 
in einer Staatswaldung berechtigen, iſt fortan 
eine gleichartige Dorſchrift aufzunehmen. Auch 
darf der Krammetsvogelfang nicht über den 
31. Dezember hinaus ausgedehnt werden. 


* Beſitzwechſel.] Die der Firma Gebr. Fried. 
mann gehörigen Spritfabriken in Stettin und 
Neufahrwaſſer werden in den Beſitz der Geſell⸗ 
ſchaft für Bierbrauereien, Spiritus und Preß⸗ 
hefefabrikation vormals E. Sinner in Grünwinkel 
bei Karlsruhe übergehen. In der jüngften Ge. 


einſame Strähnen, die überall die Kopfhaut 
durchſchimmern ließen, und in die ſchmalen 
ariſtokratiſchen Hände plazirte er zwei 
lange Flechten falſchen Haares. Den Salontiſch 
an der Seite der Gräfin verzauberte er in einen 
luxuriös ausgeſtatteten Toilettentiſch, auf dem eine 
ganze Batterie Flacons, Doſen und Schächtelchen 
zu erblichen war. Deutlich konnte man die diverjen 
Etiketts auf den allerleigosmetiks enthaltendencglas⸗, 
Porzellan- und Metallbehältern leſen. Da gab es 
„Lilienmilch“. „Schöngeitswaſſer“, Haarfarbe, 
„blond“ und zahlloſe andere Derſchönerungsmittel. 
Der graujame Maler ſorgte dafür, daß Madame 
la Komteſſe von guten Freunden erfuhr, welch 
originelles Gemälde in ſeinem Atelier von Jeder 
mann bewundert werden könne. die Gräfin 
ahnte nicht Gutes und begab ſich unverzüglich zu 
dem raffinirten Künſtler. Diefer empfing fie 
äußert kühl, und als die Dame zu ihrer grenzen- 
loſen Entrüftung ſehen mußte, welche Allotria man 
mit ihrem nur zu ähnlichen Bildniſſe getrieben 
hatte, beſchuldigte ſie den Maler der Infamie und 
drohte, ihn wegen Beleidigung zu verklagen. 
Achſelzuchend entgegnete der Beſitzer des be⸗ 
anftandeten Gemäldes, daß Madame ſelbſt erklärt 
habe, das Porträt unter keiner Bedingung 
als das ihrige anerkennen zu wollen, und da er 
als Maler ſeine Zeit nicht mit unnützen Arbeiten 
verſchwenden könne, habe er das Portrait in ein 
Phantaſieſtück umgeſtaltet und gedenke es unter 
dem Titel „Die Rokette von fünfzig Jahren“ aus- 
zuſtellen. Sicher könne ihm niemand ver⸗ 
wehren, mit ſeinem Eigenthum zu thun, was 
ihm beliebt, Madame mußte nolhgedrungen 
ihre Machtlosigkeit einſehen und, dem Künftler 
einen reſpektablen Check oflerirend, bat fie 
demüthigſt, dem Bilde feine frühere Geſtalt 
Sade s den und es ihr gütig zuſenden zu 
Wollen. - 
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weratoerfammtung der e f Aſchaft wurde die Er- 

öhung des Actienhapflals von & auf 5 Millionen, 
Marl beſchloſſen. Die neuen Actien follen den 
Beſitzern der alten Actien zum Dorzugspreiſe 
angeboten werden. Der Erlös i befiimmt zum 
Ankauf und Beirieb der vorerwähnten Friedmann⸗ 
ſchen Fabriken. 


——ů 
> [Diffanz-Ritt.] Am 30. Juli wird der dies- 
hrige Diftanz- Ritt der Cavallerie - Offiziere des 

Kik Armeecorps ftattfinden, und zwar wird er 
in dieſem Jahre von der alten Artillerie-Aaferne 
in Graudenz feinen Anfang nehmen, Dem Sieger 
winkt bekanntlich der vom Kaiſer geftiftete Wander⸗ 
preis, der in den letzten Jahren von den Offi · 
neren unferes Ceibhuſaren- Regiments gewonnen 
worden if. Am 1. Auguſt follen die Diffiziere 
wieder in Oraudenz eintreffen. 
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ialdemokratiſcher Parte t- und Weſt⸗ 
e een 28. und 29. Augufi in Rönlie 
berg abgehalten werden. 


„ [Sieger beim deutſchen Turnfeſt.] Wie 
uns ein Theilnehmer aus Hamburg telegraphirt, 
wurden von den Turnern Oft- und Weſtpreußens 
in Hamburg proclamiri als zwanzigſter Sieger 
Kreut-Thorn und als fünfundzwanzigſter Sieger 
Natthes-Königsberg. 2 


* [Gtopellauf.] Der auf der Danziger Schiffs- 
werft und Maſchinenbauanſtalt von Johannfen 
u. Co. für die Bromberger Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſcaft Bromberg aus deutiſchem Stahl 
neuerbaute Kinterraddampfer ging geſtern 
Nachmittag 3 Uhr vom Stapel, erhielt den 
Namen „Genen“ und iſt beſtimmt, den 
Frachtverkehr auf der Weichſel von Danzig 
bis Bromberg zu vermitteln. Das Schiff hat 
eine Länge von 47,0 Metern, eine Breite 
von 5,9 Metern und erhält eine Dampfmaſchine 
von 230 HP. mit einem Dampfhefjel von 
85 Quadratmeter Heizflähe und ſoll in nächſter 
Zeit dem Verkehr übergeben werden. Auch machten 
jetzt zwei auf derjelben Werft im Auftrage einer 
franzöſiſchen Schiffswerft für die ruſſiſche Re- 
gierung erbaute Dampfbagger auf der oberen 
Weichſel ihre Leiſtungsproben, welche ein ſehr 
befriedigendes Rejultat lieferten; flatt der vor- 
geſchriebenen 97 Cubikmtr. Baggergui pro 
Stunde eines jeden Baggers wurden 
Cubitmtr. geleiſtet und die Fahrgeihmindigkeit 
derſelden ergab anſtatt 6 Kilometer pro 
Stunde 6,9 Kilometer, auch war der Kohlen⸗ 
verbrauch ein überraſchend günſtiger, fo 
daß die Abnahme dieſer zwei Dampfbagger 
durch die ruſſiſchen Regierungsbeamten erfolgte; 
es geſchieht jetzt die Abtakelung behufs Ueber- 
führung derſelden an den Beftimmungsort. Der 
dritte Dampfbagger wird in dieſen Tagen feine 
Probeleiftungen machen, um alsdann gleichfalls 
nach Rußland überführt zu werden. i 


= (Derfrühte Hochzeitsfeier.] Ueber eine den 
Betheiligten anfangs recht fatale, ſpäter aber mit 
guter Laune im böſen Zufallsſpiel ertragene 
Störung einer Hochzeitsfeier wird uns von 
durchaus vertrauenswürdiger Geile unter Be- 
zeichnung der betheiligten Perſonen Folgendes 
mitgetheilt: 

In unſerem Nachbarſtädtchen Neuſtadt verſammelte 
ch da am Sonntag, den 24. d. M., Nachmittags, ne 
Anzahl Hochzeitsgäfte, darunter mehrere (auch d 
Eltern des Bräut s Da 


Montag Die Kocyeit eines f. 8 
ntag e Hochze nes jungen autpaares zu 
feiern. Der Polterabend wurde in üblidjer Meile 


gefeiert und niemand ahnte ein Yindernif, das am 
nächſten Tage der Kochzeit entgegentreten ſollte. Am 
Montag Vormittag um 9 Uhr — eine Stunde ſpäter 
ſollte die ftandesamtlihe Trauung ſtattfinden — wurde 
der Bräutigam, ein aus Danzig gebürtiger, ſeit kurzer 
Zeit aber in Neuſtadt wohnhaſter ſunger Mann, nach dem 
Magiſtratsbureau gerufen, woſelbſt ihm in Abweſen⸗ 

eit des Herrn Bürgermeifters der Beigeordnete er- 
öffnete, daß die Trauung leider nicht erfolgen 
könne, da es von dem Standesamt überfehen 
worden ſei, das Aufgebot auch in Danzig 
zu veranlaſſen. Der Bräutigam war nicht 
wenig erſchrecht ob dieſer Kunde und ſtellte 
vor, daß alles bis aufs Cetzte zur Hochzeit vor bereitet 
fei, die Feier nicht mehr aufgeſchoben werden könne. 
Es wurde nun alles Mögliche verſucht, eine Dispen- 
ſation zu erlangen. Der Kerr Beigeordnete begab ſich 
mit dem Brautpaare perſönlich zum Herrn Land- 
rat). wurde von dieſem aber, wie man nicht 
anders erwarten konnte, abſchläglich beſchieden. 
Mit dem Mittagszuge fuhr dann die Braut mit den 
ihr eingehändigten Acten betreffend das Aufgebot nach 
Danzig zum Herrn Regierungspräfidenten, um die 
Trauung zu ermöglichen, während der Bräutigam und 
die geladenen Gäſte in Hoffen und Karren zurüc- 
blieben. Der Herr Standesamtsvertreter ſowohl 
als auch der Geiſtliche der katholiſchen Kirche 
in Neuſtadt, Kerr Dekan D., hatten zwar erklärt, 
daß ſie die Trauung auch Abends um 9 l noch vor · 
nehmen würden; als die Braut jedoch Abends zurück⸗ 
ehrte. konnte fie nur einen 1 H ER eſcheid 
überbringen. Der Herr Regierungspräſident hatte den 
Dispens nicht geden können, aber die Papiere zur 
weiteren Deranlaſſung zurückbehalten. Nun floß 
manch' heiße Thräne. Trüben Auges betrachtete 
die Braut ihr Hochzeitskleid, das für dieſen Tag 
feinen Zwech verfehlt hatte. Der ſaftige Braten, die 
Kuchen und die vorhandenen Getränke harrten ihrer 
Beitimmung, im fröhlichen Kochzeitsſchmauſe von den 

etheiligten genoſſen zu werden. Nachdem ſich die 
Aufregung einigermaßen gelegt hatte, wurde beſchloſſen, 
die nich ſiattgefundene Kochſeit dennoch zu feiern und 
fo geſchab es. Getanzt wurde bis früh in den nächſten 
Tag hinein. Wann dieſem fröhlichen Anfang der 
Sen hoffentlich ebenſo nie irn 

erje olgen wird, hat natürlich noch ni 
beſtimmt werden können. 4 a; 

— 

» [fienderungen im Poftengange.] Dom 1. Auguft 
treten, wie ſchon kurz gemeldet, in den Poftverbindungen 
mit den Landorten Stutthof. Feubude, Schellmühi, 
Kokofchhen, Schönbaum und Wotzlaff weſentliche 
genderungen ein, da die Poſten nicht mehr bei dem 
Kauptpoſtamt, fondern bei dem Poſtamt 5 (Hauptbahn 
hof) abgefertigt werden. Zur Bequemlichkeit derjenigen 
Keiſenden, weiche das Stuithöfer Perſonenfuhrwerk 
benutzen, iſt die Anordnung getroffen worden, daß die 
Perſonenpoſt an der bisherigen Abfahrtſtelle auf dem 
Boithof in der Poſtgaſſe zur Aufnahme und zum Ab- 
ſetzen von Reisenden vorfährt. Dom Poſtamt 5 (Haupt- 
bahnhof) erfolgt die Abfahrt um 1 Uhr 5 Min. Mittags, 
vom Hauptpoſtam: (Fundegaſſe) wie bisher 
1.15 Uhr Mittags. Bon Stutthof erfolgt die Abfahrt 
um 2.0 Uhr Mor g., Ankunft beim Poſtamt Hauptbahnhof 
9 Uhr 10 Morgens Hauptpoſtamt 9.0 Uhr). Die Privat- 
Zee Danzig - Shönbaum erhält folgenden 

ang: Don Danzig Abfahrt Poſtamt 5 (Hauptbahnhof) 
2 uhr 5 Min. Morgens (Hauptpoftamt 3.15 früh). 
Ankunft Schönbaum 7.35 Morgens; von Schönbaum 
Abfahrt Schönbaum 3.35 Nachm., Ankunft Danzig 

zoſtamt 5 (Hauptbahnhof) 7.35 Abends. Die Poſtver⸗ 

indung zwiſchen Danzig und Schellmühl erfährt vom 
1. Auguſt ab eine weſentliche Der beſſerung, indem die 
bisher unterhaltene Fußbotenpoſt durch eine tägli 
jweimalige Kariolpoſt erſet wird. Die Kariolpoſt geh 
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vom 
3.50 Nachm., Anhunft in Schellmühl 7.45 Morgens, 
3.15 Rahm, Abfahrt aus Schellmüht 12.15 Mittags 
und 7. Abends, Ankunft Poſtamt 5 (Haupt ⸗ 
bahnhof) 12.40 Mittags. 7.30 Abends. Es treffen 
daher vom 1. Ausuft ab die Poſtſachen 
vom Berliner Nachtſchnellzuge 1½ Stunden früher 
als jetzt in Schellmühl ein, was für die dortigen Ge⸗ 
ſchäfte von Wichtigkeit iſt. Zwiſchen hier und Wotzlaff 
wird vom 1. Auguſt einmalige Pojiverbindung unter- 
halten; die Kariolpoſt fährt von Poſtamt 5 (Haupt- 
bahnhof) 7.15 Morgens, Ankunft Wotzlaff 8.40 Morgens, 
aus Wotzlaff 5.20 Nachm., Ankunft Danzig Poſtamt 
Hauptbahnhof 6.45 Abends. die Poſtſachen vom 
Berliner Nachtſchnellzuge, weiche jetzt erſt gegen 12 Uhr 
Mittags in Wotzlaff ankommen, kommen künftig da- 
felbft über drei Stunden früher zur Ausgabe, Kokoſchken 
erhält täglich einmal Poftverbindung mit Danzig durch 
Kariolpoſt: Abfahrt Poſtamt Hauptbahnhof 7.20 Mora., 
in Kohoſchken 8.35 Morgens; aus Kokoſchnen 4,45 
Nachmittags, an Pojtamt Hauptbahnhof 6.0 Abends. 
Heubude behält täglich zweimalige Poſtverbindung mii 
Danzig durch Fußbotenpoſt; aus Danzig Poſtamt Haupt- 
bahnhof 4.50 früh, 11.45 Dormiltags, in Heubude 
6.5 früh, 12.30 Mittags; ous Heubude 8.55 Morgens, 
5.15 Nachm., an Poſtamt Hauptbahnhof 10.10 Vorm. 
6.30 Abends. 


< [Deuifhe Colonial -Geſellſchaft, Abtheilung 
Danzig.] Der Abtheilung Danzig ift es, wie die „Danz. 
Zig.“ bereits berichtet hat, gelungen, den Hauptmann 
und Compagniechef in der kaiſ. Schutztruppe für Oft. 
afrika, Herrn Ramjan, zu einem Vortrag in Danzig 
zu veranlaſſen, der am 3. Auguft, Abends 7 Uhr, im 
großen Saale des . ftatifindet, Herr R. 
nehrte im April d. J. nach Deutſchland auf kurzen 
Urlaub zurück, er geht vorausſichtlich noch im Auguft 
wieder nach Afrika, Den Wortlaut des Themas, das 
Herr R. am 3. Auguſt behandeln wird, bringen wir in 
kürzerer Zeit zur Kenntniß unſerer Leſer. — Herr R. 
iſt ſeit den achtziger Jahren ununterbrochen in Afrika 
thätig; zunächſt an landwirthſchaftlichen Unternehmungen 
im Witulande betheiligt, nahm er ſpäter 1887/88 unter 
dem Reichscommiſſariat des Dr. Peters den Lauf des 
Ulangaſtromes auf, der heute als fahrbare Wafler- 
ſtraße nach dem im Vordergrunde des Intereſſes 
ſtehenden Uhehe von größter Wichtigkeit iſt; N. er- 
gänzte bei dieſer Gelegenheit und beſtätigte frühere, 
durch den Grafen Joachim Pfeil gewonnene Refuliate, 
Beim Ausbruch des großen Araberaufftandes in Dft- 
afrika ſtellte ſich R. dem Reichscommiſſar v. Wißmann 
zur Verfügung; er führte unter ihm ſtets eine Gulu- 
Compagnie, wurde mehrfach als Stationschef verwandt, 
betheiligte ſich an vielen Gefechten und Expeditionen 
und wurde am 1. April 1891 in die hai. Schutztruppe 
übernommen. Im Jahre 1892 führte R. ein Auftrag 
des Auswärtigen Amtes nach Kamerun, dann kehrte 
er aber wieder nach Oſtafrika zurück und wurde zu- 
nächſt längere Zeit mit der Führung einer Compagnie 
betraut. Der deutſchen Colonialzeitung vom 26. Dezember 
1896 entnehmen wir, daß R. nach 3½ monatigem 
Marſche von der Küſte aus in Udſchidſchi am Tanganyka⸗ 
See angekommen iſt. Der Station Üdſchidſchi hat er 
dann vorgeſtanden, bis ihn ſein Urlaub endlich in ſeine 
Heimathprovinz Weſtpreußen zurücführte, 


* (Die Yadıt „Sigrun“ ] des hieſigen Segelclubs 
Gode Wind“ iſt auf ihrer Fahrt zur Regaita in 

zemel geſtern Nachmittag nach angenehmer Fahrt in 
illau angekommen. 


[Brandverletzung.] Der Geſchäftsreiſende 3. g. 
in Folge großer 


war geſtern Abend, am Tiſche ſitzend, 
Ermüdung beim Schreiben von Geſchäftsbriefen ein. 
geſchlafen. Die brennende Cigarre war ihm alsbald 
aus dem Munde in den rechten Nochärmel gefallen 
und K. erwachte erſt, als ihm bereits die ſämmtlichen 
Behleidungsſtücke am rechten Arme verbrannt und der 
Arm felbft der ganzen Länge nach durch Brandwunden 
verletzt war. Hr. K. begab ſich ſofort ins Lazareth in 
der Sandgrube, wo er aufgenommen wurde. 


e Das neue Schulhaus der Eberl'ſchen 
Nädchenſchule Altſtädt. Graben 7/9 wird am 2. d. Nis. 
t einem feierlichen Feſtacte ſeiner Beſtimmung über- 
geben, bei welchem Kerr Prediger Hevelke die Ein⸗ 
weihungsrede und das Gebet halten und der Schul- 
vorſteher Herr Prediger Mannhardt eine Anſprache 
halten wird. 


* [Die Stellung der Molkereien zur OGewerbe⸗ 
Inspection] ift in einigen Bundesſtaaten wein 
haft oder vielmehr unzweifelhaft, indem man ſich ent- 
ſchieden hat, die Molkereien, die von Genoſſenſchaften 
betrieben werden, als landwirthſchaſtliche Nebenbetriebe 
aufzufaffen. Damit find dieſe Unternehmungen der 

ewerbeaufſicht entzogen. Dagegen gelten die in den 
Känden einzelner Perſonen befindlichen Anlagen gleicher 
Art nach wie vor als aufſichtspflichtig, fo daß bei zwei 
dicht neben einander liegenden Molkereien, die ganz 
gleich groß ſind, die von der Genoſſenſchaft betriebene 
weder auf Unfallverhütungsvorſchriften noch auf die 
Einhaltung der Sonntagsruhe, noch ſonſt irgendwie 
vom Gewerbe-Inſpector beaufſichtigt wird, während 
die Privatmolkerei all dieſen Vorſchriften unterworfen 
if. Es hält daher die „Irkf. Ztg.“ für nothwendig, 
alle Betriebe von Molkereien gewerbeaufſichtspflichtig 
zu machen. 


[Frauenkampf.] In einem Haufe an Niedere 
Seigen entſtand geſtern Abend zwiſchen zwei Frauen 
ein Gireit, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete, 
wobei die eine Frau ihre Gegnerin mit einem Stuhl- 
beine derartig bearbeitete, daß dieſelbe erhebliche Der ⸗ 
lehungen erlitt. 
geberdete ſich die „Schlagfertige“ wie eine Raſende 
und verſuchte, mit ihrer Waffe noch weiter auf ihre 
faſt beſinnungsloſe Gegnerin 8 gen. Da ſie ſich 
durchaus nicht beruhigen ließ, wurde ſie nach dem 
Ankerſchmiedethurm gebracht. 


2 een der Bepölherungs⸗Dorgänge 
vom 17. Juli bis zum 28. Juli 1898.) Lebend. 
geboren 45 männliche, weibliche, insgefammt 
92 Kinder. Zodtgeboren 1 männliches, 1 weibliches, 
insgeſammt 2 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt. 
geborene) 34 männliche, 30 weidliche, insgeſammt 
64 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 30 ehelich, 7 auferehelich geborene. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 2, acute Darm ⸗ 
krankheiten einschließlich Brechdurchfall 16, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altershlaffen 16, b) Bred- 
durchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 15, Lungen- 
ſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 2, alle übrigen Krankheiten 38, gewaltſamer 
Tod: Selbſtmord 1. 


[Polizeibericht für den 28. Juli.] Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Unfugs, 
1 Perſon wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Widerſtandes, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Porte- 
monnaie mit 2 Pf. und Fahrkarte für Margarethe 
Zimmermann, Quittungskarte des Arbeiters Friedrich 
Drews, 1 Carton, enthaltend: drei Herrenkragen und 
einen Shlips, Quittungskarte des Arbeiters Albert 
Auftein, 11 Schlüſſel am Ringe, 1 Portemonnaie mit 
45 Pf. und einer Blechmarke, 1 Pfandſchein; am 
25. Juni er. 1 Portemonnaie mit 1,07 Pk., abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: Policebuch Nr. 0 142 655 der Friedrich 
Wilhelm-Geſellſchaft für Magdalena Bertha Groß, ab- 
iugeben im Fundbureau der hönigl. Polizei-Direckion. 
———ͤ— ů RaBSTEnL rm urn an an RETTEN I BORN TER 


Aus den Provinzen. 


N Berent, 27. Juli. Geſtern Abend gegen 10 gr 
müthete hier nach mehr als jahrelanger Paufe ein 
giwis Schadenfeuer. In der Werhſtätte des 

öttchermeifters Kopecki in der gundegaſſe brach Feuer 
aus, welches ſich bei der leichten Bauart der Hinter 
gebäude und dem reichlich vorhandenen Nährſtoſf. be- 
ſtehend in Böttcherarbeiten, Brennmaterialten ete,, für 


oftamt 8 (Kauptbahnhof) 7.20 Morgens und 


Als Schutzleute herbeigerufen waren, 


dag Feuer rapide ausbreitete und die denachbarken 
Gebäude des B. Michaeli'ſchen Orundſtückes und das 
alte Sudhaus der Brauerei ergriff und in kurzer Zeit, 
begünſtig! durch den hertſchenden ſcharfen Wind, in 
Aſche legte. Dem energiſchen Eingreifen der freiwilligen 
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf feinen eigent- 
lichen Kerd, d. h. dem zuſammen gelegenen Gebäude. 
complex, zu beſchränken. Ueber die Entſtehungsart 
des Feuers ſchweben die polizeilichen Ermittelungen. 

Kammin, 27. Juli, Ein bedeutender Silberfund 
iſt auf der Feldmark von Paatzig im Kreiſe Kammin 
auf eigenthümliche Weiſe gemacht worden, Ein blinder 
Drehorgelſpieler, der ſich auf einem alten Stubben 
niedergelaſſen hatte und zum Zeitvertreib die Erde 
unter ſeinem Sitz mit den Fingern durchſuchte, fand 
mehrere Süberſtüche und gab dadurch Beranlafjung 
zur Auffindung eines ganzen Schatzes. der dem 
neunten bis zehnten nachchristlichen Jahrhundert an- 
gehörende Fund iſt einer der größten Funde, die in 
Pommern gemacht worden find; nur der Fund von 
Lupow läßt ſich an Umfang und Größe annähernd mil 
dem von Paatzig vergleichen. Der Paahiger Fund 
beſteht theils aus Silbermünzen, theils aus ſilbernen 
Gchmuckgegenſtänden; die einen wie die anderen find 
arabiſcher Herkunft und zur Slavenzeit, ungefähr im 
neunten bis zehnten Jahrhundert, durch arabiſche 
Kändler ins Land gebracht worden. Die Schmuck⸗ 
gegenſtände ſind ſehr mannigfaltiger Art: Es finden 
ſich darunter Halsringe. Spangen, Diademe, Ohr- 
gehänge, Armringe, Broſchen, Knöpfe und jahlloſe 
kleinere Gegenſtände, die nur als Fragmente und zu 
ſogenanntem Kackſilber zerkleinert erhalten find. (3. f. K.) 

Königsberg, 27. Juli. Ein luſtiges Schornſtein⸗ 
fegerſtücklein hat ſich auf der Kranzer Eiſenbahn zu- 
getragen. In Gr. Raum beſtieg ein Schornſteinfeger ⸗ 
geſelle im Arbeitskoſtüm und mit feinem Handwerks ⸗ 
zeug den nach Kran fahrenden Zug und geſellte ſich zu 
mehreren auf der Plattform ſtehenden Herren. Kaum 
hatte der Zug den Bahnhof Mollehnen erreicht, als 
der Schornſteinfeger eiligſt auf den Perron hinunter - 
ſprang, mit affenartiger Behendigkeit eine an das 
Bahnhofsgebäude gelehnte Leiter hinaufeilte und das 
Dach und den Schornfiein erklomm, um feinen an einer 
Kugel befeſtigten Kehrbeſen in den Schornſtein hinab 
zulaſſen und einige Male auf- und abzuziehen. Eben 
fo ſchnell ſchwang ſich der „Schwarfkünſiler“ vom 
Dache wieder hinunter und ſtand in demſelben Augen- 
blick wieder auf feinem Platze auf der Plattform, als 
der Zug nach fünf Minuten Aufenthalt weiter dampfte. 
Daſſelbe Manöver wiederholte der Geſelle auf den 
Bahnhöfen in Captau und Bledau zum großen Ergötzen 
der Mitreiſenden. 

* Ueber den Eiſenbahnunfall auf der Halte · 
ſtelle Gorguitien geht der „Allenſteiner Zeitung“ 
von der königl. Eijenbahn-Bauabtheilung Biſchofs⸗ 
burg noch Folgendes zu: Bei dem Unfalle find 
vier Wagen eines Arbeitszuges beim Durchfahren 
einer Weiche entgleiſt, wobei zwei Perſonen 
getödtet und vier Perſonen leicht verwundet 
wurden. Don den Derwundeten befindet ſich 
einer im Krankenhauſe zu Biſchofsburg, die 
übrigen in häuslicher Pflege. Die Entgleiſung iſt 
dadurch entſtanden, daß beim Durchfahren der 
Weiche gegen die Spitze der erſte Wagen, der 
Stellung der Weiche entſprechend, geradeaus fuhr, 
während die folgenden Wagen aus nicht aufge- 
klärter Urſache in die Abzweigung einbogen und 
dabei gleichzeitig die Weiche umſtellten. 

* 5 Behandlung gegen die Tollwuth! iſt 
der 15 Jahre alte Hirte Johann Reynnewitz aus 
Judzicken in Oſtpreußen in das por einigen Tagen 
eröffnete Inſtitut in den Koch'ſchen Baracken zu 
Berlin gebracht worden. R. wurde deim Kuh- 
hüten auf dem Felde von einem tollen Kunde 
gebiſſen. das kam zur Kenntniß der Behörden 
und der Landrath von Marggrabowa ließ den 
Hirten in das Koch'ſche Inſtitut bringen. Er wird 
dort nach der Paſteur'ſchen Methode behandelt. 

D. Jaſtrow, 27. Juli. Der Arbeiter K. in Beihken ; 


hammer bei Jaſtrow hat aus Verſehen feinen jährigen 


Sohn mit einer Lowry der Gutsbeſitzer Kühnemann⸗ 
ſchen Feldbahn überfahren. Der Knabe gerieih unter 
die Räder und es wurden dem unglücklichen Weſen 
beide Beine oberhalb der Knöchel zermalmt. Sofort 
nach dem Jaſtrower Krankenhaus gebracht, ſtarb das 
Kind nach erfolgter Amputation. — Auch in dem Dorfe 
Pinnow hat ſich ein Unglücksfall ereignet, Als die 
13jährige Tochter des Beſitzers Krüger das vom Felde 
heimgekehrte Dieh im Stalle befeſtigen wollte, wurde 
dieſelbe von einem jungen Thier ſo unglücklich geſtoßen, 
daß bald darauf der Tod eintrat. 

Bromberg, 28. Juli. (Tel.) Der hieſige 
Brandmeiſter Pommerenhe, der, wie bereits 
gemeldet, nach Entdeckung eines Fehlbeirages in 
der von ihm verwalteten Betriebskaſſe vom 
Magiftrat vom Amt ſuspendirt war, iſt geſtern 
auf Deranlafjung des Staatsanwaltes verhaftet 
worden. 


Vermiſchtes. 
Amerikaniſche Fixigkeit. 


An einem Tage verliebt, verlobt, geheirathet. 
So ſchnell wie jüngſt ein Amerikaner hat ſich 
wohl noch niemand in den Stand der Ehe be- 
geben. Dieſer kühne Yankee nahm jüngft, wie 
Nemporker Blätter erzählen, in einer heiteren 
Geſelſſchaft das Frühſtück ein. Hierbei fiel ihm 
eine junge Witwe auf, die fo hübſch war, wie 
nur irgend eine Wittwe hübſch ſein kann. Er 
verliebte ſich mit bemerkenswerther Schnelligkeit 
in die dame und machte ihr auch ſofort, nicht 
wie ein ſchwärmeriſcher Jüngling in flummer 
Derzückung, ſondern mit entſchloſſener Beredt- 
famheit den Hof. Nach einer halben Stunde war 
er ſo weit, daß er ſeiner Angebeteten einen 
Heirathsantrag machte, und dieſe überlegte nicht 
lange — time is money — ſie gab ihr Jawort. 
„Ich bin kein Freund von langen Berlobungs- 
zeiten, liebes Kind“, ſagte dann der glückliche 
Bräutigam. — „Da find wir eines Sinnes“, er- 
widerte die Braut, „wir können ſo bald wie 
möglich heirathen.“ — „Unter „ſobald wie 
möglich“ verfiehe ich ſofort“, erklärte dann der 


Amerikaner, und ſeine Braut wäre keine echte 


Tochter des Sternenbannerlandes geweſen, wenn 
ſie nicht auch hierin derſelden Anſicht geweſen 
wäre. der nächſte Schritt, den der Bräutigam 
machte, war der zum Telephon, durch welches er 
den Friedensrichter herbeirief, Diefer kam als - 
bald, er verband das Paar für dieſes Leben, 
und die Frühſtücksrunde verwandelte fi in eine 
heitere Kochzeitsgeſellſchaft. Abends führte der 
junge Ehemann ſein Weibchen heim. — Der 
Termin der Eheſcheidung ift noch nicht feſtgeſetzt, 
fügt der Erzähler etwas boshaft hinzu. 


Hitze und Trockenheit in Sibirien. 

Chabarowsk, 24. Juli. Aus dem ſüdlichen 
Theile der feſten Tundra werden in Folge anhal⸗ 
tender Hitze und Trockenheit gewaltige Moor- 
und Waldbrände gemeldet. Tauſende von Quadrat- 
werſt ſtanden in Flammen. Eine Reihe Dörfer 
fielen dem Feuer zum Opfer. Schon im ver- 
gangenen Jahre hatten beſonders in der Gegend 
von Tarnowa gewaltige Tundrobrände gemüthet. 


Kleine Mittheilungen. 


„ (Die radelnde Naite.] ein amerikanischer 
Cyelſſt hing fein Rad an die Kellerdecke, nicht 


weil von einem gleichfalls hängenden Bren, auf 
welchem Nahrungsmittel lagen. Eine Ratte ſprang 
von der Wand auf die Pneumatic des Vordere 
rades, offenbar in der Hoffnung, von hier aus 
auf das Brett gelangen zu gönnen. Aber da 
halte ſich „Miſter Rat“ ſehr verrechnet, denn das 
Rad begann ſich zu drehen und die Ratte „fuhr“ 
natürlich mit bis zur höchſten Stelle. Hier konnte 
fie weder ſiehen bleiben, noch Halt genug zu 
einem Sprunge auf das Breit finden Am 
Morgen fand man das Thier ganz erſchöpft und 
noch immer — „radfahrend“. Und damit ja 
nichts fehle, füg! das humoriſtiſch aufgelegte Blatt, 
dem wir dieſe Hundstagsgeſchichte entnehmen, 
hinzu: der Cyclometer bewies, daß die Ratte über 
89 Kilometer „gefahren“ war! 


Muskau a. d. Oberlauſitz, 28. Jull. Auf der 
nach Weißwaſſer führenden Schmalſpurbahn find, 
wie das „B. T.“ meldet, zwei Wagen eines 
Arbeiterzuges den hohen Bahndamm hinabge⸗ 
ſtürzt. Eine Arbeiterin wurde getödtet und 
mehrere andere verletzt. Es liegt ein Buben⸗ 
ſtück vor. 


Newnork, 28. Juli, Wie aus Pinole in Calli. 
fornien gemeldet wird, fand heute in der dortigen 
Pulverfabrik eine Exploſion ſtatt. Als man 
mit den Aufräumungsarbeiten beſchäftigt war. 
ereignete ſich eine zweite Erpiofion, durch welche 
5 Perſonen getödtet und 12 verletzt wurden. Das 
Auffinden einer Zündſchnur weiſt darauf 0 daß 
die erfte Exploſion abſichtlich herbeigeführt wurde. 


Standesamt vom 28. Juli. 


Geburten: Kaufmann Johannes Peterſen, T. — 
Arbeiter Julius Krauſe, . — Werftarbeiter Ma 
Witt, T. — Sergeant im Infanterie-Regiment Nr. 17 
Guſtav Hahn, S. — Mufiker Ernſt Streſewski. S. — 
Steindruckmeiſter Paul Radke, S. — Tiſchler geſelle 
Bernhard Wisniewski, S. — Arbeiter Wilhelm 
Gutzmer, T. — Hausdiener Friedrich Bublißz, 2 S. — 
u 2 — 2” Diaurerpolier 

arl Wegner, S. — Schloſſer Jo leger, T. 
Maurergeſelle Theodor Lange, S. une 

Aufgebote: Maſchinenſchloſſer Paul Zoſef Cabuch und 
Antonie Anna Klawikowski zu Neuftadt Weſtpr. — 
Mechaniker Walter Fritz Wilhelm Wolff hier und 
Maria Eliſabeth Kaninski zu Holm. — Bäckermeiſter 
Edwin Kuntz hier und Elſa Kloſe zu Breslau. 
Arbeiter Franz Anton Denk zu Zigankenberg und 
Auguſte Schwabe zu Nenkau. — Aupferfchmiedegefells 
Martin Wilhelm Duske und Martha Wilhelmine Sen⸗ 
ſtoch, beide hier. — Kofbeſitzer Michael Anton Brune 
Bialkowski ju Hundertmark und Bertha Laura Falk 
hier. — Keſſelſchmiedegeſelle Johann Jacob Draganski 
und Augufte Wilhelmine Jäkel, geb. Tiber, beide hier. 
— Bierfahrer Friedrich Wilhelm Kirſch und Martha 
Magdalena Ballentin, geb. Liedtke, beide hier. 

Heirathen: Bauunternehmer Joſeph d. Annd- 
Studzinski und Philomena Skwirez. — Friſeur Karl 
Gehlhar und Hulda Schulz. — Schmiedegeſelle Paul 
Jacobi und Marianna Itryk. — Sämmilich hier. — 
Bäcker Johann Schröter zu Neuſtadt (Weſtpr.) und 
Margarethe Augufte Roſalie Nägele, hier. 

Todesfälle: S. des Zimmergeſellen Karl Schaak, 
5 M. — S. des Schneidermeiſters Albert Rapid, 
5 M. — S. des Arbeiters Hermann Pate, todtgen, 
— Wittwe Juftine Eliſabeth Ziehm, geb. Ebel, 43 J. 
— S. des Schmiedegeſellen Auguſt Neumann, 1 W. — 
Rentier Bernard Czerwinski, faſt 71 J. — S. des 
Arbeiters Johann Gröning, 12 W. — Unehel.: 1 T. 
— — —— —U—üääc VER nom Zuggmanc nn ann ann EEE 


Danziger Börſe vom 28. Juli. 

Weizen loco geſchäftslos. 

Roggen loco geſchäftslos. — Nübſen matter. In- 
ländiſcher 190, 198, 200, 202 AM, feiner 205 M, feinfter 
208, 210 M, abfallend 155, 160 M per Tonne bei. 
— Weizenkleie feine 4.40 per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Nos genkleie 4,65, 4,70 M per 50 Kilogr. bez. — 
Kleeſaat alt weiß 25 M, alt roth 35 M per 30 Kilo- 
gramm gehandelt. — Spiritus unverändert. Contin- 
gentirter loco 73,50 M nominell, nicht contingentirter 
loco 53,50 M Br. 


Danziger Mehlnotirungen vom 27. Juli. 


Deizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 20,00 K. — 
Extra juperfine Nr. 000 18,00 At. — Superfine Nr. 00 
16.00 M. — Fine Nr. 1 13,50 M. — Sine Nr. 2 11,50 
Al. — Mehlabfali oder Schwarzmehl 6,00 M. 

Noggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 
14.00 M. — Guperfine Nr. 0 13,00 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 12,00 M. — Fine Nr. 1 10,40 M. — Fine 
Nr. 2 8,60. M. — Schrotmehl 9,40 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 6,20 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. Roggen- 
kleie 5,40 M. — Gerſtenſchrot 7,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perigraupe 16,00 M. 
> mittel 15,00 M. — Mittel 13,00 M, ordinäre 


Grüßen per 50 Kilogr. Weizengrütze 18,50 M. 
Gerſtengrütze Nr. 1 14,00 M. Nr. 2 13,00 M, Nr. 3 
11.50 M. — Hafergrütze 16,50 M. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 28. Juli. 


Bullen 20 Stück. 1. Doufleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M. 2. mäßig genährte en 
und gut genährte ältere Bullen 27-28 M. 3. gering 
genährte Bullen 23-24 M. — Ochſen 8 Stück. 1. volle 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren — M. 2. junge fleiſchige, nicht aus 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 26—27 , 
3. mäßig graue junge, gut genährte ältere Ochſen 
— M., . gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 14 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths — 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren — M. 3. ältere aus- 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 26—27 M, 4. mäßig genährte Kühe u. Kalben 
— M. 5. gering genährte Kühe und Kalben — M. 
Kälber 20 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch 
Maft) und beſte Saugkälder — M, 2. mittl. Mait- 
Kälber und gute Saughkälber 34—35 M, 3. geringe 
Gaughälber 30-32 M, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Frefier) — M. Schafe 276 Stück. 1. Maſt⸗ 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ders 
Naſthammel 22—23 M, 3. mäßig genährte Kan mel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 141 Stück. 
1. voufleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½¼ Jahren 
— MM, 2. fleiihige Schweine 42—43 M, 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 40—41 M, 
4 . 3 — M. Ziegen —. Alles 
pro un ebend Gewicht. eſche 
1 cht. Geſchäfts gang: 


Direction des Schlacht: und Bichhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Juli. Wind: W. 
Angehommen: Paulina, Anderfion, SHelfingborg, 
Chamottſteine. — Gerta (SD.), Hoffmann. Flensburg, 
Güter. — Baltic (SD.), Quiding, Carlskrona, Steine. 
Geſegelt: Orient (SD.), Harcus, Leith, Zucker. — 
Anna Chriſtine, Peterjen, Kyllen, Ballaſt. — Sirius 
S.), Tuck, Amiterdam, Güter. — Rebecca (SD.) 
ortenfen, Raſſö, leer. — Loch Carry (S5). Bars. 


Söderham, leer. 

PER a, Pi: SW. 
ngehommen: Artushoj (SD.), Wine, 8 
Kohlen. — Elfie (S d.), Boeſe, ARE Der (tt, 
Geſegelt: Ella (SD.), Erichſen, Kopenhagen, Güter, 


Derantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danzig 
druch und Verlag von F. L. Alexander in Danjig 


* 


r r 


. 3 IN 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Pflaſtermaterialien für die Strecken 
aſſub. Markt. Faulgraben, Sammigaſſe wird in drei Coofen zur 
#entlihen Derdingung geſtellt, und zwar in: 

Loos 1 die Lieferung von 2700 1 5 Reihenſteine, 2. Klaſſe 

Toos 2 die Lieferung von 750 lfdn. gerade Bordſteine un 

2 00 qm Zrotteirplatten, : 

Roos 3 die Lieferung von 2300 Tons (a 1000 ker) Granit - 

85 bruchſteine um Schlagen von Kopfſteinen geeignet. 


— Die Lieferung hat frei Cagerplat Brabank oder Bleibof iu 


n. 5 
„Angebote nach Maßgabe der hierfür gegebenen Bedingungen 
und reſp. des Derdingungsanſchlages find bis zum 


— 11. Kuguſt, d. Is., Vormittags 12 Uhr, 


_ König. 
Oo 1 x Nlaſſen⸗ 


N, 

N ach 
am Juli er., mit Salondampfer „Drache“. 
Abfahr! Sroueniho: 2 Uhr, efterplatte 2 ½. Zoppot 34. Budi Provinzial - Kauptſtadt Danzig 
7 Uhr. Fahrpreis AR 1,50, Kinder 1.—. mit 24 Illuſtrationen 


. Schroth, 
fſtauration an Bord. Abnigl. Cotterie-Einnehmer, nebit einem neuen Plane der Stapt Etraßensene 


x 5 P Johannisbad geichnih, ſowie einer Karte der Umgebung, 
aner ae 
im Baubureau des Rathhauies verfiegelt und mit entſprechender zum line danzig Weſterplatte. 


im Miefengebirge. von E. Püttner. 
In rein deutiher Gegend. — FPreis 1.50. 
Aufihrift verſehen einzureichen 8 5 Bahr - Abonnemenisharten für den Monat Ausuft zum] (Das böhmif Suden Gaiſon⸗ 
e e e ee e ae een 5 1 508 Eröffnung id. Dat. Im einer 
. au-Bureau des Rathhauies zur Ein . d r Erwachſe 2 5 
gegen Erlegung der Copialiengebühr erhältlich. (9963 * Kinder 1 dem I. Plat, en 5 
Danzig. den 25. Juli 1898. - 4 Erwachſene auf dem II. Platz, reichen Ge Fe past 110 
; - 2 - Kinder unter 12 Jahren auf dem II. Dion. ſchützter Lage. ahnſtation: 
Der Magiſtrat Zeitfahrkarten, deren Anfangstermin und Giltigkeitsdauer Freiheit Johannisbad, Oeſt. 
von dem Belieben der Käufer abhängen, für 30 Tage zu gleichen Nord- W. B. Direkter Dagen- 
Bekanntmachung. Preiſen, bei längerer Dauer Ermäßigung. zer mit 3 
für die Stadt Danzig erlaſſenen Statuts vom reslau, erlin, en un 
ul 102, Peterle die Derlegung von Troftoir, und im An- Seebad Weſterplatte. rag. Große, naturwarme 
chluß an unfere Beröffentlihung vom 23. April 1895 geben wir“ Bade-Abonnementsharten, ailtig bis Schluß der Saiſon, zum 29» C. Baſſin- und wärmere 
ier durch bekannt, daß im laufenden Jahre nachſtehende Straßen- Preiſe von: Wannen- und Sprudelbäder 
eile mit Trottoir verjehen werden AM 4.— für Erwachſene, ban eine Dampfer Eiſenquelle. — 5 Aerjte. Maſſage. 
a) ſchwarzes Meer, ſüdliche Geite, . - 2,50 Finder unter 12 Jahren, I Fahrkarte gelöft iſt, Apotheke. — Giehtrifche Be. 
5) große Berggaffe, öftlihe und ſüdliche Seite, vor Nr. 17 - 5— Erwachſene, ohne gelöſte potheke. 
bis 19 und 21 bis 24 der Gervisaniage. . „ 3.— Kinder unter 12 Jahren, Dampfer-Sagrharte,leuchtung — Poft- und Fele 
Da ſämmtliche in dieſen Straßen der Troftoirverlegung ent. ſind im Bureau, Heilige Geiſtgaſſe 84, parterre, in den Stunden graphenſtation. — Curſalon. — 
egenſtehende Hinderniſſe beieitigi werden müſſen, ſo erſuchen wir von 9—12 und 3—8f ju haufen. Lefegimmer, — Große Auswahl 
ie betreffenden Hauseigenthümer in ihrem eigenen Intereſſe, die in- und ausländiſcher Zeitungen. 
Te ve e der e e ee eee | MD EA. „ Sancere nn meinal in 
a : 5 ; g » der Colonnade und im Waldpark, 
t d der in den Bürgerſteigen etwa vorhandenen Keller- h > a 2 
1 — Treppen, Stufen pp. möglicht bald zu bewirken. 5 mo blirte Wo { . es ie SSR u 
Danzig, den 20. Juli 1898. (9760| mit und ohne Küche, Veranda oder Balkon, für die 2. Saiſon fürn N 5 
E M 90 — 15 M 20— „Privatwohnungen. — Mineral- 
Der Magiſtrat. le Fe ne wäſſer. — Ziegen: und Kuh- 


nntm + eſe > 
Die Ausführ ung der Er d-, Ramm-, Zimmer- und Naurer - 


arbeiten zur Seriellung eines maſſiven Bohimerks am Elehtricitäts- Beamten ; Per ein rheumatiſche und gichtiſche Zu⸗ 
: — 
® 


Verlag von A. W. Kafemann, Danıig- 


Neuer verbesserter 


Führer 


burch die 


Zu haben in jeder Buchhandlung. 


Carthaus. Carthäuser Hol, 
Hotel u. Reſtaurant mit großem Saal u. Garten, 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 
Bei größeren Geſellſchaften und Vereinen bitte um Anmeldung. 
G. Jantzen: 


5 aildeste, sparsamsto N 
Familien-Toilette-$eife 


für täglichen Gebrauch und zur 
rationellen Pflege von Haut und V 


Amtlich olänzend begutachtet! | 


Bedeutender 
Versandt nach allen Gegenden. 
Preis nur 25 Pfennig per Stuck 
in allen Detall-Geschäften. 


ſtände, Lähmungen, Shrophulofe, 
werk gelangt nach Maßgabe der allgemeinen und beſonderen 


R Bleichſucht, Frauenkrankheiten, 
Bertragsbeilimmungen zur öffentlichen Berdingung. Kier tu iſt ein 5 — . — des Blutes 3 Ent. 
Termin auf den 


= kräftung na conſumirenden 8 O. NAUMANN, 
8. Ausuft 1808, Bormittags 10 Uhr, General Berjammlung eh Aron Hautaus- N, Seifen- u, Parfumerie-Fabrik 
= Stadtbaubureau ne A 3 mit ande egen Au: Sonnabend, den 30. Juli, Abends 8 Uhr, ihläge — Empfehlenswerth 
6 77 im Saale des „Kaiſerbofs“, Heilige Geiſtgaſſe. als Nachkur. Auskünfte erteilt 


bereitwilligſt die Curkommiſſion 


Die Ber dingungsunterlagen liegen während der Dienſtſtunden Tages -Ordnung: 


i 8 3 J tenar 

im Beuburegu des Rathhaufes zur Einſſcht aus, hönnen auch gegen] Mittheilung der, Jahresrechnung und Gelhäftsbilan; für 1887, nz Fobanniabad bei Brautennt, 

Eritattung der Schreivgebühren von 1,50 M dajelbit beiogen Beh der ne Se HR rl Pede (Böhmen), (5093 I 

werden.. B fafiung über die zu ertheilende Decharge. 8000 Mä. erden sur Ab- 1 & 
Die Zeichnungen liegen während der Dienitftunden zur Ein- Beſchlußfaſſung über die Geminn-Dertheilung. „ töfung einer 

ſicht aus. Mittheilung der Kaſſenabſchlüſſe für das 1. und das 2, Diertel - 2. 55 5 J. 1. Oktober geſucht. 
Danzig, den 27. Juli 1898. (9881 ie der Derhandlungen über die 0 5 


ahr 1898, ſo aſſenrevi „ u. F. 752 d. d. Exp. d. Zeit RE” = 
ene en Dit ar e e . . — en und Wahl der Sell. 12000 M R mar Bauhö 
vertreter, ſowie der iſionscomm 8 
Belchen nene über die Deranitaltung eines Sommerfeſtes des ar 

ns. 
Derichiedene Mittheilungen in Vereins angelegenheiten. 


Der Vorſitzende. 


In Vertretung: 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der 1 Träger und des fonftigen Gifengeuges 
ur Ausführung eines maſſüven Bohlwerkes vor dem ſtädt. 
Elen::icitätsmerk Danzig gelangt nach 1 Allgemeinen 
und beſonderen Bertragsbeitimmungen zur öffentlichen Ver dingung. 


zer, a 
{ken 16/26. 18/26 und 21/26 cm u. ſ. w., kernig und 
ee hantia, Dauerlatten 5/5 bis 10 10 Zoll, Sparren 9/6 Zoll, 


d kiefernes Kreußholz, Dachlatten pp. in allen Tängen 
nn fteis vorräthig auf Lager, offerirt 4543 


F. Froese, Dampfſchneidemühle, Legan. 


per ſofort zu vergeben. (9832 
Krosch, Bosgenpfuhl 22, pt. 


va. 20000 Mk., 


Hierzu iſt ein Termin auf den Leidi erftitell,, ohne Dermitller.iiverg.g 2 = — 0 
8. Ausuft 1898, Vormittags 10 Uhr, m En Aer 28000 f. Bengel Bat Bang Gen un en 
im Stadtbaubureau im Nathhauſe anaejeht, erä 9 
Derſtegelte, mit entſprechender Aufihrift verſehene Angebote werden 


15 . i op jener eingeführten Sebensverficherungs- 


* — eee ee 4 . . 

ie Derdingungsunterlagen liegen während der Dienſtſtunden 

im Baubureau des Rathhauſes zur Einſicht aus und können auch U 7 k -T hl tt 25 

gegen Critattung der Schreidgebähren von 1,50 Nh Ille lle ern a 6 0 8e gefl. Off. unter 9. 552 wer Bank iſt für Weſtpreußſen per bald neu 
zu beſetzen. 


0 € a on 1, . 
Ben Die Eee liegen ebendafelbft während der BE zu 2 Pfennig TR ed. diejer Zeitung erbeten. 
ist so süss, dass der Süsswerih von 6000 Mark Gefällige Offerten von Fachleuten unter F. 738 an die er 
diefer Zeitung erbeten, (9836 


Danzig, den 27. Juli 1898. 
der Megitat 1 Pfund Zucker nur 12 Pfennig Is tern Stk ner Igor „lb“ 1 
e, e ee, Ein Buchhalter fir ein Speditionsneihätt, 


Bekanntmachung. 
raten nar Feen „ Reisender für ein Baumaterialwaarengeſchäft, 
! „ Verkäufer für ein Gifennnnrengeichäft, 


Behufs Derklarung der Geeunfälle, we 
Dampfer „Carlos“, Capitain Witt aus Danzig. auf der Reife 
von Rotterdam nach hier erlitten hat, haben wir einen Termin auf den 


29. Juli 1898, Vormittags 11 Uhr, ich. Utz 


in uns Geſchäftslokale, Pfefferſtadt Nr. 33—35 (Hofgebäude), , Machwitz 8 A: 
Onberaum. Bere Arnold Nahgel Nachf, REST 11 ſowie mehrere Lehrlinge für verschiedene Branchen wolle 
Danzig, den 28. Juli 1898. A. wyinkelbansen | wünscht, gende deine Adronso, sich melden beim 99643 
eee ee Fanf Hach wit Dee eee, Kaufmänniſchen Berein von 1870. 
Bekanntmachung. ae Valzt Abtheilung für Stellenvermittelung, 


Hundegasse 119, I. 


* Kochgeſchirre, Bodenrummel, Do- 
An- Ind Perkau gelb. zu verkauf. Pfefferſtadt 2711. 
eue Garnitur u, 2811 1. 


von ſtädtiſchem billig zu verb. Boggennfuhlt3,l 


Grund beſitz, An- u. Verkauf 


| Schiller-Büchse 
beste 6880 
Conservenbüchse. 


rnst Kunz 
Bernh. Karo want 
e 


Danzig, den 26. Juli 1898. (9892 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung A. Schmandt i 
* r G in Danrio 4 8 N von ſtäbtiſchem 
In den nächſten Monaten werden Noten der Reichsbank zu Otto Perlewitz e Beleihung von Anuoihehen, 
1000 7 2 ae . ‚Ausgabe gelangen, 188 ia von, den Ca be -Snecinlgeschäft, Breit- e (9637 Grundbeſitz 
in unſeren Bekann ungen vom 9. Octobe „ 9. 
und 1. April 1896 näher beſchriebenen Reihsbanknoten durch A. Weide gun. Kalkgasse 9 f B h 10 ſowie Beleihung von 
folgende Merkmale unterscheiden: 1 Ullus erg 0 A Hypotheken 
Gebr. Dentler. Fischmarkt 1 gan und zerlegt, A LCan enmarhkt 17 1 
1 empfiehlt billigst e des- ET dt. che e f , 
zu 1000 MBerün, bei den zu 100 M roth 7 87 3 or opha, Fauteusl u. Seile 
3) Die Noten tragen außer dem bisherigen Waſſerzeichen noch 4 an Vorſt a Kohn 81 53 74 17 > 51 f Baugeldern 
ein, meites, welches ahwechſelnd einen der großen Bud- ulius Kopper „Graben . Ecke. Melserg.| Ui. 1.8, 129 0.2, SrB. . vermittelt 89 
aben des lateiniſchen Alphabets zeigt. oh. weahern Hi b 1 Dfferire im Auftrage jum ſofokt. 
Berlin, den 26. Juli 1898. (9851 einr. Albrecht mbeerſaft, 


Ib. Hermann 


Reichsbank -Direetorim. 5 der Wieck 


Koch. v. Klitzing : 
Verdingung 2 
der Herſtellung einer neuen Well ⸗ Auction 
blechbedachung für die Kohlen- x 
N 
bd etelfiner Borlland-ement 


neten aus und können auch gegen 

hoitenfreie Geldeinſendung von Kopfengaſſe 40. 

1.50 M von der Unter zeichneten] Freitag, den 
r a 


besogen werden. Zuſchlagsfriſt 


erkauf u. proviſionsfrei ein 72 
Johannis beerſaft, ; N ro Wilhelm Wer ner. 


ut 

Se . itter ichtlich vereid. Grundſtücks⸗ 

täglich friſch von der Preſſe 9 nie 986 gerich 4 
ö hr rator, 

ag 1102 en bürd- Milchkannengaſſe 82, U. 


K 8 chi. Jur. 5 
1 Köhn, | 1 5 e Vortheilhafter Kauf. 


Mein Grundſtück, Billa, Wohn- 
5 5 Fabrik und 18 Bau- 
tellen, an der gr. Allee, zwiſchen 
Berg- und Ziegelſtraße gelegen, 
iſt bei 100 — 120 000 M Anzahlung 
zu verkaufen. (9902 


ustav Henning 
. Zimowski 


Beinh. Sellke in Danzig — Schidlitz, 

A. Radtke in Danzig— Schellingsfelde, 

A. L. Wachowski in Stadtgebiet. 

Ed. 5 8 rn 

Te, v Nuahrwanen 
Auguste Hohnfeldt f S | zerlönli (9 
H. E. Fast in Oliva. y t J. Heinrichs, Marienburg Meltp. 


g A. Fast echt ohlnssische = Ferd. Rzek * 
3 Die Angebote find Erd. Rzekonski. 
Derfiegeli und mit der Auficjeift]Geleliichaft 4. 5, Schmidt | in Zoppot Monopol- * yaune” Gutskaufgeſuch. r 


„Angebot auf Heritellung einer 
Wellblechbedachung“ bis zum 25 Tonnen Stettiner Port- 


10. Auguft d. J., Dorm. 11 Uhr, land- Cement, 
koſtenfrei einzuſenden. 


f Sinorren eſch. verkäuflich. 


a. d. Exped. dieſ. Zeit. 


A. Fast in Danzig, 
Engros-Lager f. Danzig, Umgegend u. Westpreussen, 


10 
a or 


Dirſchau, den 25. Juli 1898. tt General-Vertreter für 2 — und Westpreussen: „ eee der⸗ © Zu 33 

önigliche Eiſenbahn. Betriebs- a Adolph Fast. Königsberg i. Pr. Viele a! n. um- 
e. .- . den een eee, e e a Duke ge itorei 

i 1a: x h e 2 

Ts laden in Danzig: N | | ee “ . ee ebe g, bege Je 6 1 
N : merkfam ä = er 8 A Gustav Lustig, BEIM % des genaueſten Preiſes und der arten, 

ach London: ea g e, 66. GE erb näthigen d ee blabendes Geicäft, 
SS. „Annie“, ca.: 29./31. Juli. 3 5 L d /} N hf EN erbitte u. 9.747 a, d. Erp. b.3, Nä 

400 Auct to i äheres bei C. Walewakl 

e Autenden mpsrane || LAW. ZIMMETMANN Nachl. 280 pferd. A 1 


Danzig, Hopfengasse NO 109/110. 


Lotomotiben, Loprits 


aller Art, 


Gleiſe, Schienen, 4 
Weichen, Drehſcheiben, @ 


SS. „Mlawka“. ca. 16./ 18. August. 
Es ladet in London: 
Nach Danzig: 9903 
88. „Jenny“ ca, 28/31. Juli. 


. e MasserKrafte „ e 


Einrichtung 

Ferd. Rzekonski „ Schleuſen, Motoren, 21 Meiit.- 9 

rohe Allee. (982 mie ibel f ene fait neu, für Schuhwaaren. 
ee, 


Gepr. Lehrerin 


wird sogleich für e. Töchter 
ſchule Gewünicht, 585 


Oft. u. F. 761. a. d. d. d. 3. 


Kurzwaaren, Poſamenten 
Th. Rodenacker. — . FF . ie Bas- 
B . 3 . 1 i . dt, ollwaaren ꝛc., ſowie Bas- 
89 7 re uch un; 1691 “traut, kauf- auch miethsweise. verse, Größen find bill. iu verk. aröheser len 4140090 Kronen, Siemens Gas. 
D Ell 14 Off. m. Gehaltsanſpr. u. 9.4 „Transportwagen wird verliehe enmy Ae 108 An aklung zu verkaufen. (9806 Ofen, im Ganzen oder ge- 
. m a N an bie Exp: dieier Zeitung erbet.i" deanlie (1698 Me R 


theilt, alles recht gut er- 
ark z . 88 . 5 Eg . 2 , Halten, Biligıuverhaufen, 
Ohr 


5 x amenichneiberei uf M. Baer. Kohlenmarkt32. 
fund vorzügl. gebrannten obiasgaſſe 12 lll 


räder, Opel I. u. II., 
u. 1 2 155 1 8 Bauſtellen 
nuisgalle 96, yart. in Hoc-Girieh, an Cangfuhr an- 


Capt. Erichſen, Ein angehender Kaufmann ten eröffnet! Neu eröffnet! 


1 
— m 9 A 
bradte: wünſcht im Framöſiſchen wä d 9 hans | 4 7 
F. J. 0. 921 1 Jah Dlivendt, ber Donate Aug. @enlember Woch DIENEN. Alk 8 Hotel. 
i R 
I DK 1 „% Dein Abr . 3.758 a. b. Exp. b. % An der Shauffer nad Cangfubr. 5 Minuten vom Strande. 
Junger Faufm. w. ſchnellförd. Den 


von Copenhagen, empfiehlt 


Sl el FE a iräuderei e 1 eteun Are 

ont her, ic, Jar B. Ge BE SE Be e Kerr abs An in men ET la. e e 

ſchleunigſt melden bei (987 unterricht = Lan ee f 2 le a Otto Richnrdi, 
Aug. Wolff & Co.!„Ofesien mit Breisangabe unter Rhe e ee Adr. Bene ta 30 


